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s)it. 37. Cilli, Sonntag den 9. Mai 1886. XI. Jahrgang. 

Zkr Justizminister in der Zwickmühle. 
Den maßlosen Angriffen, denen das k. k. 

Preisgericht in Cilli durch die slovenijch^n Exal-
tado» schon seit geraumer Zeit ausgeliefert ist. 
setzte der slovenische Abgeordnete Michael Voß> 
»jal die Krone auf. indem er am 20. Mär , im 
«dgeordnetenhanse eine förmliche Smrmfluth 
,o» Verdächtigungen und Verleumdungen über 
de» genannten Gerichtshof losließ Wenn das 
Üe«, oder auch nur -in Theil dosten, was 
Herr Boönjat damals vorbrachte. w,hr wäre, 
bonn Herrichten unter den Augen der gegen-
«äitigen Regierung beim Cillier k. k. Kreis-
gerichie die denkbar elendesten Zustände, für die 
man wohl auch den dermaligen Leiter deS Ju-
ilizministeriumS verantwortlich machen müßie. 
Durch die windische Brille des Herrn Voinjak 
gesehen. erscheint da» Cillier f. f. Preisgericht 
ollerdinqS in einem sehr schlechten Lichte. Ganz 
natürlich! So lange noch «in Mann an der 
Lptze dieser Justizbehörde steh«, der »inen 
deutsche» Namen trägt und dem das .justitia 
fandamenturn regnorum* die einzig« SHicLtichnur 
is> bei d«r Ausübung ftineS hehren Amtes: so 
lanac noch die Justizpfleg? bei diesem Gerichts-

- hose dem windischea Chauvinismus nicht Hand-
lanaerbienfte verrichtet und so lange auch nur 
noch sin deutscher Richter hier sunctionirt: so 
lanfl« wird auch da» wilde Habeifeldtreiden 
der Herren Voönjak und Genossen gegen das 
Cillier k. f. Kreisgericht ununterbrochen fort» 
gesetzt werden. Der Justizminister, welcher doch 
der oberste Hüter des Ansehens unseres Richter-
sla»S'S und daher in erster Linie oazu berufen ist, 
die Richter gegen Schmähungen, mögen sie 
DOU welcher Seite i nmer kommen, in Schutz 
z» nehmen, fand sich im vorliegenden Falle 
moerbarer Weise nicht »eranlaßt. diese seine 
Wchi zu üben. Seine Excellenz hatte auf die 
— 

gröblichen Insulten, welche Herr VoSnjak in 
gewohnter brutaler Manier im österreichischen 
Parlamente vor den Augen der ganzen Welt I 
einem Thei'e deS österreichischen RichlerstandeS 
zufügte, keine andere Antwort als die.' Die 
Sache wird strenge untersucht und Abhilfe ge-
schaffen werden, wenn die erhobenen Borwürfe 
begründete seien. Der Herr „Landsmann-Mini-
stet" schien, damals wenigstens, offenbar nur 
die Eventualität im Auge gehabt zu haben, , 
daß sich das k. k. Kreisgericht Cill i wirklich 
als jener „Rattenkönig" erweisen werde, von 
dem die windische Hetzpresse schon seit Jahr und 
Tag zu erzählen veiß. I n dieser Voraussetzung 
fand eben der tschechische Justizminister 
kein Wort zur Vertheidigung ö st e r r e i ch i-
scher Richter. Run richteten die Abgeordneten 
Dr. Foregger und Genossen an den Justizmi-
nister die Anfrage, ob er die „Acten" bereits 
geprüft und ob sich die Beschuldigungen Vo&° 
njak's als stichhältige erwiese» unk», wenn nicht, 
in welcher Weise der Minister für die schwere 
Beleidigung dem Beamtenstande seines ReffortS 
Genugthuung verschaffen werde." 

DaS Ergebnis dieser Actenprüfung kann 
für unS kein zweifelhaftes sein, da wir von der 
Integrität unsercr Richter vollkommen üb«r-
zeugt sind. EtwaS anderes aber ist es mit der 
Antwort des tschechischen Justizministers. Wir 
glauben nicht, daß der Justizminister den Ab-
geordneten Voönjak fürchtet; allein gewisse Rück-
sichten dürfte der Tscheche Prazak dem Slooenen 
VoSnjak immerhin schuldig sein und — klein« 
Geschenke erhalten die Freundschaft. Die slov«-
nische Bundesgenosse»schaft ist für daS Cabinet 
Taaffe sehr werthvoll; dieselbe könnte aber bei 
dem cholerischen Temperamente der Herren Slo-
venen sehr leicht gelockert werden, wenn die 
Regierung den unverzeihlichen Fehler beginge, 
et sich mit den Wortführern dieser interessanten 

Die deutsche Reinsprache 
I n den Blättern lasen wir dieser Tage 

ccn einem allgemeinen deutschen Sprachvereine, 
«elcher von Leipzig aus gegründet wenden soll 
und über alle deutschen Lande Ausbreitung 
sücht. so weit di« deutsch« Zunge kling:. — 
I « Ver»in hat eS auf Unarte» dieser Zunge 
abgesehen. ES handelt sich wieder einmal um . 
eiii'n Feldzug gegen die Fremdwörter, um einen 
gründlich n KehrauS aller undeutschen Flicken 
u«d Lappen, di« im Laus« der Jahrhunderte 
sich an da» faltenreiche, herrlich wallende Kleid 
uiiserer Muttersprache angesetzt haben. 

I m ersten Augenblicke findet man nur 
Worte der Anerkennung für so löbliche? Be-
streben. Mehr oder weniger leidet jede leben-
dige Sprache an der Fremdwörterpest, und ge-
rat« die Sprach- und Schriftgelehrten haben 
sich immer und überall durch ihre „Reincul-
turen" ungeh-uerlicher Fremdwörter ausgezeich-
net; a^er keine Sprache ist, wie die deutsche, 
>n so grauenhafter W ise davon verseucht. 
Fremdwörterbücher, anderSwo eine Ausnahme 
oder eine gänzlich unbekannte Erscheinung, sind 
bei unS etwa« Alltägliches, und die Sehnsucht 
»och denselben hat sich feit dem sechzehnten 
Jahrhundert fühlbar gemacht. I m Jahre 1572 
erschien Simon Roten'S „Teutscher Tictio-
nariuS", ein Ausleger griechischer, lateinischer, 

hebräischer, italienischer und französischer Aus-
drücke, „so m t der weil inn Teutsche sprach 
kommen seind" und oft mancherlei I r rung drin-
gen. daher „allen Teutschen, sonderlich aber 
denen so zu Schreibereien kommen zu gutem 
publiciert." Seither haben sich die Eselsbrücken 
in erstaunlicher Weise Vermehrt, und heut« zählt 
man im deutschen Buchhandel gegen hundert 

i Fremdwörterbücher von verschiedenen Verfassern. 
I n denselben liegen nicht weniger als 90.000, 
nach anderer Schätzung sogar 2- bis 300.000 
nicht-deutsche Ausdrücke aufgespeichert. Man 
bedenke, daß «in einfältiger Mensch mit ein 
paar hundert Wörtern seinen Sprachverkehr 
bestreitet, daß mit einigen tausend Wörtern 
Faust und Wallenstein geschrieben wurden, daß 
Shakspeare, der wortreichste aller europäischen 
Dichter, nicht mehr als 15.000 Wörter ge-
braucht, und man wird vor jener Horde srem-
der Eindrin ilinge ein gelindes Gruseln empfin-
den. Die deutsche Sprache ist zum Glück reich 
und stark genug, um den Anprall auszuhalten: 
da« Grimm'iche Wörterbuch soll nach seiner 
Vollendung etwa eine halbe Mil l ion Wörter 
enthalten, weit mehr als Littr6, mehr als daS 
n?ue englische, mehr als da» kaiserlich chinesische 
Wörterbuch, und man fragt sich allerdings, 
warum g-rade das D«utfch«, dieser CrösuS 
unter den lebenden Idiomen, mit ganz beson-
derer Vorliebe auf'« Borgen und Betteln sich 

Nation im Reichsrathe zu verdecden. Der Justiz-
minister befindet sich im gegeben«» Falle in 
einer kein.swegs beneidenSiverthen Lage. Sol l 
er doch da» schwierige Kunststück zuwegebringen, 
zweien Herren gleichzeitig zu dienen. Gewiß 
eine ganz fatal« Aufgabe das. Nimmt sich der 
Minister, wie dies feine vornehmlichste Pflicht 
wäre» um den ohne Zweifel unverdient geschmäh-
ten Richterstand an. dann muß er in den sauern 
Apfel beißen und seinen ilavischen Bruder Micha 
alS gewissenlosen Verleumder brandmark,» ; thut 
er es nicht und läßt er auch nur d«n gering-
sten Makel auf den angegriffenen Beamten 
seines ResfortS sitzen, oder — waS wir nicht 
für möglich halten — erklärt der Justizminister, 
daß die Beschuldigungen Voönjak's gegen die 
Cillier Richter vollständig begründete seien, dann 
bricht er damit über seine Verwaltung und sich 
seiest den Stab, denn bei einer geordnete» Justiz. 
Verwaltung können unmöglich jene Mißstände 
platzgreifen, die Herr Boönjak mit der nur ihm 
eigenen Beredtsamkeit so anschaulich zu schildern 
wußte. DaS ist ine sehr fatale „Zwickmühle", 
in die d«r Slov«ne VoKnjak die tschechische Ex-
cellenz hineingeführt hat. Auf den Ausganz 
sind wir begierig. 

ßillier Heweröeverein. 
Wie wir in der letzten Nummer unseres 

Blattes mitgetheilt haben, wurden die vorgelegten 
Statuten eines in Cil l i zu gründenden Gewer-
bevereims von der Statthalterei nicht bestäti-
get, und zvar wegen einiger Differenzen zwi-
scher» dem Statutenentwurfe und dem Ver ins-
gejetze. Dieselben werden sich leicht beheben 
lasse» und der Activirung des GewerbevereineS 
dürfte dann kein Hindernis mehr entgegentreten. 
Wir können die Gründung eines Gewerbever-
eines in Ci l l i nur mit größter Genugthuung 

verlegt. Das ist eine alte Erbsünde unseres 
Volkes, gegen deren Uebermacht jeder Einzelne 
im UmkreiS seiner «igenen Thätigkeit kämpfen 
soll. Der Sieg wird lange, sehr lange auf sich 
warten lassen, aber nur so, glauben wir, nur 
durch den Einzelkamps, durch ei.ien emsigen, 
nimmer auszusetzenden Guerillakrieg läßt sich 
daS Uebel ausrotten. 

Vor All«m halte sich Jeder vor Augen, 
daß es sich um etwas ganz Anderes handelt, 
als um «in gedankenloses und blödes Ueber-
setzen freiudländischer Ausdrücke. Damit ist gar 
nichts erreicht. Soeben kam unS das Wort 
„Guerillakrieg" in die Feder, ein ganz närri-
sches Wort, denn zu Deutsch heißt es eigent-
lich „der kleine Krieg-Krieg" oder allenfalls 
„Kriegchen-Krieg", und doch möchten wir der-
gleichen Ausdrücke nicht missen, weil sie «in 
historisch«« Recht besitzen und beim gebildeten 
Leser ganz bestimmte Vorst llungen erwecken, 
di« man mit Verdeutschungen nimmermehr er-
ziel n kann. So lasen wir unlängst in einem 
Parlamentsb»richt« das Wort „schnellschriftlich". 
Was soll das heißen? Ohne Zweifel „steno» 
graphisch". Ein Stenograph wäre also ein 
Schnellschreiber. Aber ein Schnellschreiber ist 
unter Umständen etwas ganz Anderes als ein 
Stenograph. Warum denn ein Fremdwort, 
das noch dazu international geworden ist, aus-
stoßen, um dafür ein deutsches zwar, aber ein 
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begrüß, n. Der Zweck dî se» Vereines ist in 
erster Linie der, durch gemeinsame» Streben 
die GewerbSlhätigkeit i» unserer Stadt und im 
steirischtn Unterlande zu h.ben und zu fördern. 
AIS Mit tel zur Erreichung dieses Zweckes wä-
ren zu bezeichnen:* Vorträgt äl>er gewerbliche 
Gegenstänve; Ausstellungen der GewerbS- und 
Jndustrieproducte; Erhaltung und Förderung 
»ndustrieller und gewerblicher Bildungsanstalt n ; 
Auflegen gewerblicher Zeitschriften; Anlagt und 
Bildung einer gewerblichen Bibliothek und e'ner 
gewerblichen Muster- und Modell-Sammlung. 

Wi r erachten eS für überflüssig, die bereits 
anerkannte dringende Nothwendigkeit eines Ge-
werb«vein»S für uns.re Stadt des Weiteren zu 
erörtern und begnügen »n« damit, auf die all-
bekannte Thatsache hinzuweisen, daß di« bereits 
audelwäits bestehenden zahlreichen Gewerbe-
vereine trotz der Ungunst der Zeiiverhältnisse 
eine für das Kleingewerbe segensreiche Tliätig-
fett entwickeln, und eS zum große» Theile der 
zielbewußten Wirksa nkeit dieser Vereine mit 
zugeschrieben werden muß, wenn daS Klein-
gewerbe im Kampfe mit der Großind, strie noch 
nicht vollständig unterlegen und sich noch immer 
zu behaupten im Stande ist. 

DaS moderne AssociationSwesen. welches 
den schweren Kamps umS Dasein erleichtern, in 
vielen Fällen überhaupt möglich machen soll, 
bietet ja auch dem Kleingewerbestanve die Mög-
lichkei» zur Abwehr des auf ihn immer hef iger 
einstürmenden FeindeS, der Großinoustrie, und 
erscheint es daher alS ein Gebot der Selbst-
Vertheidigung, daß auch unsere Gewerbetreiden-
den mir vereinten Kräsien und durch ein fest-
gegliedertes Bündnis die Interessen ihreS so 
hochwichtigen StanteS wahren. 

Is t eS die naürliche Pflicht deS Jndivitu-
umS gegen sich teldst und die Allgemeinheit sich 
zu erhalten, so ist dies ebenso d>e sociale Pflicht 
einzelner Stände gegenüber dem Gemeinwesen. 
ES müßte sonach als eine sträflich« Plichoer-
letzung sich selbst und der Allgemeinheit gegen-
über bezeichnet werden, wenn unsere GewerkS-
leute mit ihrer eigenen Existenz auch die eines 
ganzen Standes g«fährden, indem sie unthätig 
zusehen, wie taS ehrliche Handwerk von der 
Großindustrie allmählig vernichtet wird. Wir 
können daher unseren Gewerbetreibenden zur 
Gründung eines Gewerbe-Vereine» nur gralu-
liren. Hohe Anerkennung aber gebühr» den 
wackeren Männern, welche die Organisation 
diese» Vereines angebahnt haben, die aber ihr 
Ziel nur dann erreichen können, wenn unsere 
Gewerbetreibenden selbst mit Hand anlegen 
wollen an einem Werke, das unserem Kleinge-
werbe einen mächtigen Stützpunkt geben würde, 
von dem aus an der Hebung des Kleingewer-
beS mit sicherem Erfolge gearbeitet werden 

undeutliches, zweideutige?, schlecht gebildete» 
an seine Stelle zu setzen ? Selbst das in Deutsch-
land bereits eingebürgerte „Fern>prechstelle" 
statt Telephon scheint uns bedenklich. Ein Tele-
phon ist nicht blos eine Fern s p r e ch-. sondern 
auch eine Fern h ö r stelle, denn eS ist ein Fern-
klinger. Und so könnte man Dutzende von wohl-
lautenden Fremdwörtern auszählen, welche oer 
blindlings zulappende Purist durch »»geschickte 
Uebersetzungen verdrängen will. 

So oft von Sprachreinigung die Rede 
geht, erinnert man sich überhaupt der Unglück-
lichen Bestrebungen, welche nach dieser Richtung 
hin in früheren Zeiten angeregt wurden. I m 
Löblichen beginnen!», schnappten sie fast immer 
ins Lächerliche über. Ein großartiger Verbuch 
dieser Ar t war der von D r Brugger 1848 
gegründete „Verein für deuische Reinsprache." 
Dieser Verein umfaßte Tausende von Mitgl i t -
dern, und sein Schöpfer gab ein« «igene Zeit-
schrift für Sprachreinigung, „Die deutsche 
Eiche," heraus. Der Baum wurzelte jedoch in 
lockerem Boden. Ein Windstoß warf ihn um, 
und mit ihm zerfiel der ganze Verein. Er starb 
an dem Fanatismus seines Begründers, an 
seiner schauderhaften UebersetzungSwuth. Den 
riesigen Misthaufen von Femowörtern, der ne> 
den dem Hochgebirge der deutschen Sprache sich 
austbürmte, wollte er um jeden Preis wegfegen, 
und mit roher, gewaltthätiger Hand führte er 

könnte. Die Gründung eines Gewerbevereines 
in EiUi wird unzweifelhaft auch von der Hau» 
delS- und Gewervekammer, di« j - das lebhafteste 
Interesse an Allem haben muß, waS zur He-
dung und Förderung deS Kleinge.verbes gethan 
wird, rhatkräftigft unterstützt werden. 

politische Aundschau. 
In land. 

sR e i ch « r a t h.j Da» A b g« o r d n e -
t e n h a u S hat sein« durch di« C|urjeiien un-
terbrochene Thätigkeit am Mittwoch nneoer auf«-
genouime». Die Regierung hat o»e A u » « 
g l e i c h s v o r l a g e n auf den Tisch de» Hau-
se» niedergelegt, und zwar das Gesetz, vetr. 
den allgemeinen Z o l t t a r i f deS ofterreichiich-
ungarischen ZollgetueteS und deS dem>elven det-
liegenden Etufuhrzollrarifs; ferner das Ge,«tz. 
betr. die Verlängerung oes Z o l l » und H a n-
d e l S d ü u d n i i s e s mit U n g a r n, da» neue 
B a n t s t a t u t und einen Geietzemwurs, betr. 
die Z u ck e r b e st e u e r u n g. Den wichllgiten 
Beralyungsgegenstand der ersten Sitzung bot 
die Petition der Bezuksoert eiung Wuiterderg 
um Beschränkung der Ehebewilligung. Der 
Antrag deS Referenten auf Uevergang zur Ta-
gesordnung wurde nach längerer Devaue an-
genommen. 

Die Abgeo»dueten Dr. Focegger und Ge-
nosfen richtete» an den Letter oeS Ju>iizmi»»-
stenums solgenoe Interpellation: 

„ I n der 32. Sitz», g dieses hohen HauseS 
erhob der Herr Ädg. M»cya VoSnjak dt: Be-
schuldigung, di - Geschwornenliften des k. k. 
KreiSgerichteS Cill i weroen »n incorrecter Weise 
zusammengestellt, und verdächtigte den Präsiden-
ten dieses Gerichtshofes uno die zur Hatfte aus 
Richtern bestehende Commission zur Auölo,u»g 
der Gefchwornenliste in »»zweideutiger Weise 
unlauterer Manipulationen. I n Erwiderung 
aus diese Anichulcigunge» und Verdächtigungen 
fand es der Herr Leiter des JusttzniluisteriumS 
in der 54. Haussitzung nicht angemessen, diese 
unter dem Schutze d«r Immunität gegen tadel-
lose, hochstehende Mitglieder des vaterländischen 
Richterstandes gerichteten Angriffe zurückjuwri-
sen oder auch nur einen Zwe fel über die Rich-
tigkeit der Anwürfe anSzuiprechen; er stellte 
dieselben vielmehr durch die Erklärung alS 
glaubhaft hin, daß sie ihn veranlaßten, fofort 
Erhebungen einzuleiten, und daß er Abhilfe 
schaffe» werde, wenn Sie Vorwürfe begründet 
seien. Die Gefertigten richten nun an den 
Herrn Leiter des Justizministeriums die An-
frage: 

Hat Se. Excellenz die betreffenden Acten 
bereits geprüft und ausreichende Erhebungen 
gepflogen ? Und, wenn ja. habe» dieselben die 

den Besen. Was »ach Ausland roch, marsch 
hinaus damit! Er gab sich selbst den ersten 
Wischer. Doctor hieß er, ein Fremdwort! „Wiß-
miister" wollte er fortan genannt sei», und in 
Heidelberg, wo er wohnte, begrüßte er die Pro-
fesforen als „Wißlehrer" d«r „Hochwißanstalt" 
(Universität). und wmn er unter seinen meisten-
theils sehr jungen Anhängern einem Polytech-
nitcr begegnete, sagte er zu ihm: „Guten 
Morgen. Herr Vielfachschüler." Ausdrücke wie 
Post, Polizei, Person waren ihm ein Gräuel; 
dafür setzte er : Sende, Gewaltet, Selbst er. Er 
verdeutschte sogar Ausdrücke, auf welche Jahr-
Hunderte nieder blickten. Katholicismus in 
„Allgemeinglaubthum," Protestantismus in„Ver-
wahrgliudthum." 

Wie imuier, strebten auch hier die Apostel 
den Hii'anv zu überbieten. Einer hatte zum 
Exempel die Musik aufs Korn genommen; sie 
wurde zur „Tonerei" gemacht und jeder musi-
kalijche Fachausdruck deuigemäß abgeändert. 
Danach mußte ein Concertdericht etwa lauten: 
„Wi r hatten gestern Aoends einen großen toit-
lichen (musikalischen) Genuß; der Toner (Mu-
siker) * . gab eine Tonung (Concert), in wel-
cher er mehrere Getöne (Musikstücke) eigener 
Vertonung (Composition) vortrug, sowohl auf 
dem Drahttonwerk (Clavur) wie auf anderen 
Tonen (Instrumenten), alS : Streichtonen, Greif-
tonen (Guiltare u. f. w.), BlaStonen, Schlag-
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Stichhältigkeit der von dem Herrn Abgeordae-
ten Micha Voönjak in der 32. Sitzung diese» 
hohen HauseS erhodenea Beschuldigungen und 
Verdächtigungen ergeben? Und ist dieS nicht 
der Fall, in welcher Weife gedenkt der Herr 
Minist,r den schwer beleidigten Beamten seine» 
RrssortS Genugthuung zu verschaffen?" 

[D t r D e u t s c h e C l u b s wählte in sei-
»er Sitzung am 7. d. M . die bisherigen Vor-
standSmiiglieder (Dr H e i l S b e r g Obmann. 
Dr . W e i t l o f und Dr . K n o tz Obmanx-
Stellvertreter) wieder. Bei Besprechung der 
Tagesordnung der Haussitzung wurde vornehm-
lich der Gesetzentwurf über die St«u«r»achläise 
bei Elementarichäden in Berathung gezogen und 
die Einbringung einiger abändernder Anträge 
in Aussicht genommen. Mitgetheilt wurde eine 
Reihe von ZustimmungSkundgebnnge» zur Ad-
stimmung deS Clubs über da» Landsturmgesetz» 
ferner ei» Dankschreiben deS Sohne» von Victor 
v. «ch ffel. 

f Z u r g a l i z . B a u e r u b e w e g u n z . j 
Dem Vernehmen nach wird die Regierung in-
terp.llirt werden. ob derselben die Motive der 
weftgalizischen Bauernbewegung bekannt sind, 
sowie über da» ErgecniS der diesbezügliche, 
strafgerichtlichen Untersuchung und über di« an» 
zuwendenden Mittel zur Verhütung abermali-
ger Bauernunruhen. 

[(Sine V o l k s v e r s a m m l u n g in 
W i e n . ) Die Abgeordneten Dr. Ä u s s e r e r , 
K r o n a w e t t e r und P e r n e r S t o r f e r 
laden zu einer V o l k s v e r s a m m l u n g be-
Hufs Besprechung de» österreichischen S o c i a -
l i s t e n g e s e y e S ein. Die Versammlung, zu 
deren Besuch auch die A r b e i t e r aufgefor-
dert wurden, findet am nächste» Sonntag i» 
Schwender's Colosseum stall. 

Ausland. 

I m p r e u ß i s c h e n Abgeordnetenhaus? 
wurde daS kirchenpolitische Ausgleichsgesetz in 
2. und 3. Lesung angenommen. A» der Debatte 
dethe ligte sich auch Fürst B i S m a r ck, wel-
cher in feiner schneidigen und sarkastisch» 
planier gegen den Abg. Richter polemisirte, 
den er wieder einmal gründlich abfertigte. 

G r i e c h e n l a n d weigert sich noch immer 
hartnäckig, abzurüsten. Die T ü r k e i wird nun 
mit einem Ultimatum vorgehen. 

Kleine Gyronik. 
s D a S G e h a l t des deu t sche , 

R e i c h s k a n z l e r s . ) Fürst BiSuiarck bezieht 
als Reichskanzler ein Gehalt von 36 0(10 i/l., 
an RepräjentationSgeldern 18.000 Mark, in 
Summa also 54.000 M . ; die Stelle» tiatf 
preußischen Ministerpräsidenten und eines preußi-

tonen und Tasttonen (Orgel). Die Tonung de-
gann mit einem Vorgeton (Ouvertüre.) welche» 
von den Tonern der Getonschule (Conservato-
rium) ausgeführt wurde. Darauf kam ein An-
geton (Präludium), wtlchem der Verton« eine 
so lange Reihe von Vertonungen folgen 
ließ, daß die Zuhörerschaft darüber einschlief.' 
Bei alledem blieb nur daS Eine mißlich, daß 
die Siantmsylbe, aus welcher diese remveutschen 
Ausdrücke gebildet wurden, lateinischen llr-
sprunaS. also selber ein Fremdwort war. 

Gewohnheit ist AlleS. und vielleicht kommt 
einmal die Zeit, wo dem deutschen Leser ein 
Concertdericht wie der vorstehende ganz natiir-
lich klingt, dagegen Ausdrücke wie Ouvertüre. 
Conservatorium, Präludium unbeschreiblich lä> 
cherlich erscheinen. Für letzteres Wort Hoden 
wir übrigens daS treffliche „Vorspiel," fir 
Conservatorium vielfach schon Musik- oder Ton-
schule, und den modernen Puristen gelingt e« 
vielleicht, auch daS französische „Ouvertüre' 
ouS deut Theater zu vertreiben und das« 
„Oessnuug" in Schwang zu bringe». .Tit 
Oper begann mit einer Oeffnung in C-dur.* 
das klänge nicht übel; allein die Oper ist fremd, 
vur ist fremd — womit wird man diese Eil-
dringlinge ersetzen? Wer nur übersetzt, ersetzt 
gar nichts; er tödtet blos ein hundertjährigt« 
Bürgerrecht, er führt einen, meist ohnniächtijei» 
Schlag gegen Geschichte und Ueberlieferung. 
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Ich«» Handelsminister» werde» von demselben 
wientgeltlich bekleidet. 

sE i n S ch e f s e l -D « n k m a l -S t r « i i j 
jit bekanntlich zwischen den Städten Heidelberg 
und Karlsruhe entbrannt, von denen jede ein 
Unrecht zu haben glaubt. I n Heidelberg ruh-
mi sich namentlich die Mitglieder de» „Enge-
in", darunter solche, die in Scheffel's Ent-
wicklungszeit Mitglieder dieses Bunde? waren, 
um t»a5 Denkmal für Heidelberg zu gewinnen. 
Sereitt sind von ungenannten Personen nam-
dasie Beträge «ing-zahlt worden. 

sDo » h u n d e r t j ä h r i g e I u b i -
l ä u i n d « r K a r t o f f e l i n F r a n k r e i ch.] 
gin Jahrhundert ist verflossen, daß der Armee-
Äpoideker Parmentier von Ludwig XVI . die Au-
torisaiion erhielt, auf der bis dahin brach lie-
genden Fläche von Sablon» nächst Paris die 
in Frankreich bis zu jener Zeit unbekannten 
Kartoffel zu bauen. Zu Montdidier. dem Ge-
burtsorte Parme»ti«r's, sind aus diesem An-
lofst große Festlichkeit-» veranstaltet, die bis 
S. Mai währen sollen. Ein Großneffe Par-
»eitier'S. der General Parment er, wird b.i 
dieser Feier anwesend sein. Ludwig XVI. war 
von Parmentier'S Idee, die damals häufige 
HungerSuoth durch den Bau einer neuen Nähr-
pflanze zu bekämpfen, so erfreut, daß er Par-
miilier der Königin Marie Antoinette vorstellt« 
»d die Kartvfselblüthen. die Parmentier zur 
Audienz mitgebracht, einen ganzen Tag im 
lkiopsloch trug. 

sEin T h e a t e r v o n R ä u b e r n 
»he r fa l l en . ) Seit einiger Zeit, so schrei-
de» mexikanische Blätter, haben die Indianer 
von Ducatan wiederholte Einfälle nach Mexiko 
gemacht. Am 7. März drangen die räuberi-
fljeit Horden in Masse gegen Abend in Peto, 
einer kleinen Statt W°der Näh« von Merioa, 
(1«. Daselbst spielte gerade eine Schauspieler-
gesellschast und ein gut Theil der angesehensten 
Cinivohnerschast befand sich im Theater. Die 
flaut)« umringten das Thratergebäude. dran-
gen hinein und raubten den Zuschauer» alles 
Geld und sämmtliche Schmuck- und Werths«-
chen, die sie finden konnten, wobei eS zu man-
cherlei Schrecke,'»- und Gewallscenen kam Ein 
Trupp diese« Gesinde!» sprang auf die Bühn,. 
plünderte die Garderoben und die Requisiten-
kamm-r und schleppte die Schauspielerin Ruiz 
und zwei junge und hübsche Choristinnen mit 
sich sort. Während des TumultS, der sich er-
hod, wurde der Sohn der Madame Ruiz, ein 
Lnabe von 14 Jahren, der heldenmüthig seine 
Mutier vertheidigte, geiödtet. Am nächst folgen-
den Tage schickten die Indianer eine Botschaft 
in die Stavt. daß sie «egen ein Lösegeld von 
34)00 Dollars ihre Gefangenen in Freiheit 
setz* ii würden. Schnell wurde die Summe 
durch eine Subscription im Publikum zusammen-

Sioch eilige Beispiele. Was ein Prätendent ist. 
Keife heute Jedermann; aber waS ist ein An-
spruchler, wie Campe daS Wort übersetzen will? 
WaS wäre r « Ansprüchler Don Carlos oder 
der Anspruch!« Victor Napoleon? Egoismus, 
tat versteht auch Jedermann; aber setzt man 
dosür Campe'S Verdeutschung „Jchsamkeit", so 
neifj Niemand mehr, was dies besagen will. 
Ein „Hundevernünstler-, waS ist ein Hunde» 
veniünstler? DaS ist daS Wort, welches der 
gute Campe statt deS Wortes Cyniker vorschlägt. 
Um eS zu verstehen muß man herumblättern, 
nachfragen, nachschlagen, und »S ist offenbar, 
daß zum Verständniß solcher VerdeuNchungen 
ein .Wörterbuch der deutschen Reinsprache" viel 
nothwendiger wäre, alS ein Fremdwörterbuch. 
Überhaupt was hat man vom Uebersetzen, 
wenn Jeder ander» übersetzt, wenn man sich 
nicht bei jedem Fr.mdwort über das deutsche 
Aequivalent einigen kann? Vor etlichen Iah-
ren erschu» ein treffliches Büchlein „Wörter-
buch von Verdeutschungen entbehrlicher Fremd-
«int«, von Dr. Dünger." Der Verfasser ist 
fein Fanatiker, kein Radikaler ; er faßt die Frage 
sehr vernünftig an, und doch, wohin kommt er 
mit seinen Uebersetzungen? Für „Phlegma" 
giebt er zum Beispiel an: „Gleichgilligkeit, 
Kaltblütigkeit, natürliche Trägheit, GeisteSträg-
heil, Lässigkeit," fünf Wörter statt des einen 

~4>e»lfßt Svmyl." 

gebracht und die unglücklichen Schauspielerin-
nen wurden au» ihrer schrecklichen Lage, in der 
sie Unerhörtes erduldet, befreit. 

f D i e V e r z w e i f l u n g s t h a t e i n e r 
M u 11 e r.] I n Hernals hat sich am 6. d. M. 
eine Frau mit ihren zwei Kindern vom Fenster 
de» dritten Stockwerke» auf da» Pflaster hinab-
gest irzt, wo Mutter und Kinder todt blieben. 
Noth und Elend trieben die beklagenSwerthe 
Frau zu dieser schrecklichen That. Die Aerzte 
constatirten, daß di« Frau sich im sechsten 
Monate der Schwangerschaft befunden hatte. 

[ D e r s e l t e n e F a l l v o n V i e r l i » -
g e»] hat sich jüngst in Paris ereignet. Eine 
Taglöhnerin, Frau Melinu Gilbert. 34 Jahre 
alt, beaab sich Morgens Früh um vier Uhr 
zur Hebamme Poncelei, 225 Rue Saint-Martin, 
und kam in Intervallen von ein« Viertelstunde 
mit vier lebenden Knaben nieder, die zwar zu 
früh kamen (die Schwangerschaft war blo» eine 
sechsmonatliche gewesen), aber gut constiiuirt 
waren. Jede» der vier Kinder hatte einen Kör-
perumsang von 20 Cm. Eö gelang jedoch nicht 
dieselben ai. Leben zu erhalten. Sie starben 
olle etwa drei Stunden nach der Geburt. Die 
Mutter befindet sich verhältnismäßig sehr wohl. 

fS t i e f e l pe r D a m p f gewichst . ] 
I n Boston werden jetzt sogar schon die Stiefel 
per Dampf gewichst. I m Advocatenwinkel ist 
.in Laden, in welchem eine Dampfmaschine au-
gebracht ist, die »ine Anzahl eigenartig constru-
irter Bürsten in Bewegung setzt. Die Kunden 
setzen sich auf ein« lange Bank und werden un-
glaublich schnell abgefertigt. 

sE in f i d e l e s G e f ä n g n i ß . ) Die 
Gendarmerie eruirte in der Umgebung von 
Balassa-Gyarmat einen Falschmünzer, den ent-
lassenen Sträfling Andreas Felix. Derselbe ge» 
stand daS Verbrechen und gab an, daß er im 
Strafhause in B.-Gyarmant da» Falschmünzen 
von dem Sträfling Johann Nyirie erlernte. 
Die Untersuchnng ergab, daß Nyirie da» Fäl-
schen von Silbergulven schwunghaft betrieb, 
daß die Gattin de» Kerkermeister» und ein Ge-
fängnißwächter mit einverstanden waren. Mi t 
dem falschen Geld wurde im Strafhau« auch 
gefärbelt. Die Schlußverhandlung wird durch 
da« Budapest« Strafgericht in B.-Gyarmat 
abgehalten. 

[F a t a m o r g a n a . ] Vorvorige Woche 
wurde am User de» Ontario-Sees in der Nähe 
von Rochester im Staate Newyork eine pracht-
volle Fata morgana beobachtet; Theile der 
Stadt Rochester und d«r südlich von der Stadt 
befindlichen Gegend waren deutlich in der Luft 
in einer Höhe v n etwa 6 bis 10 Meilen ficht-
bar. Man fah Eisenbahnzüge fahren, die Loco-
invlive rauchen u. s. w. Derartige Lustspiege-
lungen kommen sehr selten vor, vielmehr fast 

— welche» ist da» richtige? Bald dieses, 
bald jene», gut! Welche» aber ist unter 
allen Umständen das richtige, welches deckt 
vollständig den Begriff Phlegma? Bei „phleg-
inatisch" werden sechs Verdeutschungen angeführt: 
„kaltblütig, schwerfällig, bequem, gleichgiltig, 
unempfindlich, träge." und man will ein Wort 
aus unserer Sprache verbannen, welches so viel-
erlei Sinn in drei kleine Sylben einschließt. 
Aehnlich werden für „Capital" vier Ausdrücke 
angegeben, darunter kein Einziger, bei dem sich 
ein Kaufmann, ein Börfenspeculant oder ein 
Socialdemocrat etwas Besondere» denken könnte. 
Für „practisch" werden acht Verdeutschungen 
vorgeschlagen, und jede läßt die Frage offen: 
WaS heißt eigentlich practisch auf Deutsch? 
Eine Farbe in all« ihr« Nuancen zu zerlegen 
und dann das Publicum auffordern, die Nuance 
zu wählen, die ihm just behagt, das ist kein 
Uebersetzen. Dabei gilt es vielmehr, den srem-
den Ausdruck durch einen t-leichwerthigen ein-
heimischen zu ersetze», und wenn dies, wie in 
so vielen Fällen nicht möglich ist, so lasse man 
in GotteSnamen den Fremdling ungeschoren, 
bis ihn ein günstiger Zufall über die Grenze 
zurücktreibt od« bi» er sich selber so gründlich 
verdeutscht hat. daß man ihn von einem Lands-
mann kaum noch unterscheiden kann. 

Denn waS man namentlich unserer Sprache 
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immer nur im Sommer, wenn die Sonne die 
meiste Kraft entwickelt. 

[F o 11 u n a '» L a u n e n . ) Aus München 
wird gemeldet: „Ein hiesiger wohlhabender 
Bürger erhielt kürzlich den Besuch eine» au», 
wältigen Verwandten, der in ärmlichen Ver« 
hältnissen lebt. Di« Frau de» biederen Mün-
chener schenkte in Abwesenheit ihre» Manne» 
dem Vetter aus Schwaben ein kurz vorher ge» 
kaufte» Loo» der Penzberger Lotterie mit den 
Worte«: „da, nimm, ich habe so kein Glück." 
— Das Loo» gewann 3500 Mark! Den Aer-
ger der Frau, al» sie die Gewinnliste durchla», 
kann man sich denken. 

s G e m ü t h l i c h e » a u » de r schwei« 
z e r i s ch e n A r m e e . ) Letzthin war in Basel 
Gewehrinspection, und da «rschi«n mit dem 
Vetierli-Gewehr auf der Schulter eine Währ» 
fchaftglarnerin. „M in Ma ist chrank", sagte sie, 
„luege i he Schießprügel >e und g'schaut s'i» 
Wäärli, i mueß bald wieder heim zua." Und 
al» die Sache in Ordnung befunden war, lud 
sie Wehr und Waffe auf den Kinderwagen und 
zog fürbaß. — Bei einem Brückenschlag, wel-
chen eine Sappeur-Abtheilung bald danach ge» 
legentlich der Waffenübung über den Oberrhein 
nächst dem badischen Städtchen WaldShut aus-
führte, hatten wir ebenfalls Gelegenheit, so er-
zählt die „Mgd. Ztg.", ein Pröbchen der Ge-
müthlichkeit, di« im schwrizerischen Heerestheile 
herrscht, zu beobachten. Ein Hauptmann — im 
bürgerlichen Leben schaltet der Mann in einem 
wohlaffortirten Kramladen — schritt im voll«n 
Gtsühl seiner Würde über die Brücke, um die 
ausgestellten Wachtposten zu visitiren. Er stieß 
dabei am deutschen Ende der Brücke auf einen 
biederen LandSmann. der ihn fofort also an-
sprach: „Ader. Hauptmo, jetzt stoh'n i schon 
zwei Stunba uff der Brück da, jetz isch'S bi-
goscht Zit, daß d' mi ablösa loscht!" —Ohne 
über die sonderbare Anreve besonders über» 
raicht zu sein, antwortete der „Hauptmo" im 
kordialsten Tone: „Jo , jo, bim Strahl, i wir 
chli schaua, biß b' v'g'löst wirscht." 

s.,A d a m u n d E v a.") Eine» Tage» er-
hielt der Componist Adam einen Operntext un-
ter dem Titel „Eva" zugeschickt, tessen musi-
kalische Bearbeitung der Dichter von dem Com-
ponisten wünschte. Adam fand, daß der Text 
jchlecht bearbeitet war, und halte natürlich 
keine Lust, jenem Wunsche zu entsprechen. Er 
ließ deshalb den Dichter zu sich kommen und 
sagte ihm nach man hem über Einzelheit«, de» 
Gedicht» geäußerten Artigkeiten: „Bei alle dem, 
lieber Herr, kann ich Ihren Text nicht compo-
niren, denn, wie Sie missen, heiße ich Adam, 
und ich könnte mich leicht von der Eva ver-
leiten lassen zu sündigen, wobei das Publikum 
jedenfalls die zischende Schlange abgeben 

vorzuwerfen hat, das ist nicht sowohl die große 
Anzahl von Fremdwörtern, al» vielmehr da» 
Bestreben, dieselben in ihrem ausländischen 
Costüm zu belassen. Wer hört noch au» garder 
unser „warten", aus jardin unser „Garten," au» 
albergo, auberge unser „Herberge" herau» ? 
Da» sind Wörter, die ihren romanischen Blut-
einschlag bekommen haben, heute vollgiltig fran-
zösisch oder italienisch sind. Auch die deutsche 
Sprache ist reich genug an diesen sogenannten 
Lehnwörtern, welche, heimatlos herumwandernd 
in allen Zungen der Welt anklingen. Dünger'» 
Büchlein stellt davon ein drollige» Beispiel auf: 
„Der DroschkeN'Kutscher hat auf der Straße 
sein Pferd mit dem Peitschen-Stiel über den 
Kopf geschlagen." Wa» klingt deutscher? Aber 
Straße, Pferd, Stiel, Kops sind mittella'einisch. 
Droscht«, Peitsche sind slavisch, Kutscher ist ma-
tiyarisch, malt ist arabisch. Wie viel bleibt für 
Deutschland übrig? So gleicht eb«n jegliche 
Sprache dem Glimmer, in welchem die verschie-
densten Farbe» metallisch «glänze», oder dem 
edlen Marmor, dessen einheitlicher Grundton 
bunt geflammt, von vielfachen Aederchen durch-
zogen erscheint. Immerhin ist e» die deutsche 
Sprache, welche dem Fremdwort gegenüber die 
schwächst« Assimilationskraft beweist. Doch sollte 
da» wirklich ein Fehler sein? Ist nicht diese 
keusche Scheu vor vollständiger Germanisirung 
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würd«; «s ist mir deshalb zu gtfährlich. mich 
auf dir Sache einzulassen." 

[® i n f r e u d i g e s <5 r e i g n i jj.] Man 
schreib» der „Fr t f . Ztg. ' ' : I n «in«r nieder-
rh inijchen Stadt ko» mt «in« junge Dame 
freudestrahlend zu einer Freundin, fällt der-
selben jub'lnd um den Hals, indem sie auS-
ruf t : „Goit sei Dank, w r gehen »ach Pari». 
Papa ist von einem tollen Hunde gebissen 
worden." 

[91 m e r i f au i f ch e t Z e i t u n g » st i 1.) 
„Den Schauspieler, welcher unsere Theaterkritik 
der Nr. 151.476 unserer Zeitung mit der '-de-
merkung „ E H " zurücksandte, ersuchen wir. unö 
mitzutheilen, in welchem Stall wir ihn finden 
können." 

[C a t h e b e i b l ü t h e.] Professor: „Ob-
wohl sieben Städte als die Geburtsstadt deS 
Homer bezeichnet werden, so ist doch anzu-
nehme», daß Homer nur in einer derselben ge-
boren ist." 

[ T r e u h e r z i g . ) „Wie viel bekommt 
von acht Kindern jedes von einer Gans ?" 
fragt? ein Lehrer einen Knaben. Der antwor« 
tete: .Gehen'S. machen'S mir an Mund »ei 
wäßerig, Herr Lehrer!" 

[ D i e n e u f s t r © a l l s t de.] 
Es liebte einst ein „Betielstudent" 

„die schöne Galaihee": 
nicht kümmert „Angot", nicht „Nanon" ihn, 

ist er in ihrer Näh'. 

Doch die „Zwiderwurz'n" verhönt ihn nur: 
Wärst Du „Methusalem", 

„Der kUine Herzog", „Zigeunerbaron", 
bann wär'st Du mir genehm. 

Da eilet der Arme verzweiflungSvoll 
zum „himmelblauen See", 

und dort, dort im ^v.rwunschnen Schloß", 
schnell endet er sein Weh'. 

LeiS klingeln „die Glocken von Corneville". 
Horch! „einer Jungfrau Gebet!" 

Unhei..lich krächzt eine „Fledermaus" : 
Die Reue kam zu spät. 

Deutscher Schutverein. 
[ D i e H a u p t v e r s a m m l u n g deS 

deu tschen S c h u l v e r e i n s i n S a l z -
b ü r g ] Für diese bekanntlich zu P f i n g s t e n 
stattfindende Hauptversammlung trifft die Fest» 
stadt bereits Vorbereitungen. Unterm 2. Mai 
wird ans SaUdurg geschrieben: „Der Haupt-
auSschuß entwickelte schon seine vollste Thätig-
keit. Di« Unterausschüsse, Preß-, Geschäfts-, 
Wohnung?-. Unterhaltung«- und Empfangs-
AuSschuß, berichten allwöchentlich über das 

des Fremdworts am End« wohl gar ein 
Borzug uns«r,r Muttersprache? Vielleicht die 
beste Sprachpolitik, die man sich denken kann? 
Andere Sprachen verarbeiten und verdauen ihre 
fremden Bestandtheile, im Deutschen b.halten 
alle biese Fremdwörter auf iren, ismus, ion, 
ität daS Merkmal ihres fremden Ursprunges, 
bleiben für eine Massenausweisung g«,eichn«t. 
Eingezwängt in einen Rusenpserch, genannt 
Fremdwörterbuch, harren sie ihres BismarckS. 

Freilich ist er vorderhand noch nicht «r-
schienen. Die Puristen sind bis jetzt immer an 
ihrem Uebereifer, an ihrem lächerlichen Gebah-
r«n zu Grunde gegangen, womit das hohe Ber-
dienst eines Campe und anderer Sprachreiniger 
nicht geleugnet werden soll. Man muß bei die-
stm Anlasse auch jener „Fruchtbringenden Ge-
fellschaft" gedenken, die 1617 zu Weimar ge-
gründet wurde, „darin man gut rein Deutsch 
reden, schreiben sich befleißige und dasjenige 
thäte, was zur Erhebung der Muttersprache 
dienlich." Die Mitglieder dieser Gesellschaft 
waren fast lauter vornehme Herren, und schon 
dieser reiu äußerliche Umstand übte besten Ein-
fluß auf die Entwicklung deS Deutfchen, dem 
sonst gerade in Adelskreisen wem.', Ehre bezeigt 
wurde. Auch dieser Verein verirrte sich rasch 
genug inS Lächerliche und Läppische. Die Ueber-
setzung eines einzelnen Wortes wurde gleich 

„ j x t t t i r * zs«cht." 

Ergebniß ihrer Sitzungen. Der WohnungSau»-
schuß versendet bereits die Rundschreiben an die 
Delegirte». Man giebt sich ber Erwartung hin, 
daß die diesjährige Hauptversammlung sehr 
zahlreich von den Delegirten der beinahe 1100 
Ortsgruppen besucht werden wird und trifft 
daher auch Anstalien, den Festgästen einen wür-
digen, den Ruf der Stadt Salzburg als Stadt 
der Feste rechtfertigenden Emp'ang zu bereiten. 
Trotzdem die Stadt Salzburg mit der nationa-
len Noth nicht» zu schaffen hat, da unser Krön-
lant ein rein deutsches und daher das Natio-
naldewußtsein im Hinblicke auf bie nationale 
Einheitlichkeit der Bewohner nicht so prägnant 
zum Ausdruck kommt, herrscht hier doch ein 
klares Verständniß für die in gemischtsprachigen 
Gegenden über die Deutichen hereingedrochene 
nationale Noth, unt haben die Delegirien daher 
einen warme» Empfang zu gewärtigen." 

Du» vo» den F r a u e n W i e n S im 
großen Prunksaale deS neuen Rath Hauses für 
den deutschen S c h u l v e r e i n veranstaltete 
Fest nahm einen glänzenden Verlauf. Es wurde 
das „deutsche Lied" und „die Wacht am Rhein" 
gesungen. Wege» deS riesigen Andranges zu 
diesem am 6. d. M . abgehaltenen Feste — es 
mußten Tausende umkehren — wurde dasselbe 
am 7. wiederholt. Auch an diesem Tage erwies 
sich der Saal mit einem Fassungsraume von 
über 4000 Personen als zu klein. DaS Rein-
erträgniß an beidenFesttagen übersteigt lv.000fl. 

-Focates und Arovinciates. 
Cilli. 8. Mai 

[P e r f o n a l n a ch r i ch t.j Der hochw. 
Abt von Cilli. Herr Anton Ritter von W r e t-
i d) f j , hat eine 14lägige Urlaubsreise ange-
treten. 

[ D e r L a n d e s h a u p t m a n n v o n 
S t e i e t ui a x f ] Herr Gunta'er Graf W u r m -
b r a n d wurde am 6. d. M . zu Graz mit der 
verwittweten Fron Gräfin Therese H o y o S, 
gebornen Freiin von Wenkheim, g. traut. 

[E r u e n n u n g.) Der NotariatS-Candidat 
in Lutte nberg, Herr Johann F i s c h e r , wurde 
zum Notar mit dem Amtssitze in Neumarktl 
ernannt. 

[A u 8 z e i ch n u n g.] Dem Inhaber und 
Leiter einer Handelsschule in Marburg Herrn 
Peter R e s ch, wurde vom Kaiser die Annahme 
und das Tragen des Ritterkriuze« des drasilia-
Nischen Rosenorden« gestaittet. 

[ G e m e i n d e r a t h s s i t z u n g » o m 
7. d. M.J Vorsitzender kais. Rath und Bürger-
meister Dr. N e c k e r m a n n . Das Protokoll 
der letzten Sitzung wird verlesen und verisicirt. 
Unter den Einkäufen befindet sitz auch ein Er-
suchSschreiben der k. k. BezirkShaupimannschaft 

einer Hos- and Staatsaction behandelt. Die 
Mitglieder legten sich bekanntlich sinnbildliche 
Namen bei, und eines Tages sammelten sich 
auf einem Schlosse der Mehlreiche, der Näh-
rende, der Sauerhaste, der Saftige, der Wohl-
bekommende, der Bielgekörnte und andere Ge-
nosfen, um feierlich zu berathen, wie da« zu-
dringliche Wort Materia om besten zu verbeut-
scheu wäre. Nach langer Ueber(eg„ng waren 
sie auch so glücklich, bem Hoffenden, dem 
Schmackhaften, dem Bittersüßen, dem Vielbe» 
mühten,dem Gemästete«, dem Abtreibenden mit-
zutheilen, die Uebersetzung sei gelungen, Materia 
sei der Zeug. I n derlei Spielereien verlief sich 
eine so löblich begonnene Bewegung und es ist 
immer so gewesen, und eS droht die Gefahr, 
daß es bei jedem neuen derartigen Versuche 
wieder so enden wird. 

Nun kommt also wahrscheinlich der Allge-
nieine deutsche Sprachverein al» oberste Sprach-
reinigungs-Behörde an die Reihe. Möge er 
blühen und gedeihen, möge eS ihm vor Allem 
gelingen, seinen Mitgliedern begreiflich zu ma-
chen. um wa» es sich handelt! Doch hoffent-
lich nicht einzig und allein um den kleinlichen 
Sport der Fremdwörlerhatz! Nein, auch „um 
Erhaltung und Wiederherstellung des echten 
Geistes und eigenthümlichen Wesens ter deut-
seien Sprache" und dergleichen mehr. Vor-

Cilli um eine B-itrag«leistung zur Herstelln^ 
der Fahrstraße am linken Sannufer bei d« 
Militärfchw mmjchule. Ueber Antrag des $31 
ffi a 11 a n d wird hiesür ein Betrag von lOufl. 
bewilligt. Der V o r s i t z e n d e giebt u. A. be-
kannt. daß er den früheren Obmann de« The»' 
terdaucomii^z um die Vorlage der Baurechinui-
gen und sonstigen auf den Theaterbau deM 
habenden Akten eriucht und von diesem d« 
Zusicherung der Erfüllung diese« Wunsches i» 
»erhalt, weniger Tage erhalten habe, worirf 
der Bürgermeister die betreffenden Rechnung«» 
der IV. Sektion zur Prüfung übergeben werde. 
Dem V e r s c h ö n e r n u g s v e r e i n wird tit 
Ermächtigung zur Herstellung von Stegen un» 
sogenannten Aussichstpunktei» im Gemeindege-
biete auf besfen Kosten eriheili. Sodann 
langen mehrere Gegenstände von minder w>h-
tigei Bedeutung zur Verhandlung. GR. Äi« 
d a k o w l l s referirt detr. ffs der Euisernunz 
der Holzlager von ihren dermaligen Plätzen un» 
stellt den Antrag, die betreffende» ^olzyä^ol« 
seien zu beauftragen, diese Plätze mnerhal» 
dreier Monate zu räumen, währeno dieser Ze» 
aber sei die strengste Überwachung der Holz-
platze anzuordnen und die Befolgung die»« 
Anordnung auch strengstens zu conlrollire». 
Dr. H i gerSperg er weist auf die bedeutende» 
Holzlager der Südbahn hin und stellt den Z» 
satzaiitrag, es sei die Verwaltung dieser $to}n 
zu ersuchen, gleichsallS alle erforderlichen 
regeln zur Hintanhaltung jeder Feuersgesah» 
zu »reffen und für die raschere Fortschaffe 
der ausgestappelten Holzvorrälhe Sorge zulr» 
gen. Beide Anträge werden einstimmig zu» 
Beschlusse erhoben. Unter den hierauf zur Äe-
ralhung gelangenden Gegenftmde» desand sich 
auch ein Rei'erat deS G ^ R . Fritz M a t h e « 
üder das Gesuch d.r TWiterdirection Erl unD 
Arlt um Verpachtung des Stadt-Theater» fiir 
12 Vorstellungen im Monate Jul i . Dem <Ke> 
suche wird Folge gegeben und bestimmt, daß 
6 Wochen vor der nachgesuchten Uederlassuig 
des Theater» an die genannte Direktion te>« 
Vorstellungen emeS anderen Unternehmer», aas-
genommen allfällige Tiletiantenvorstellunge,!. 
stattfinden dürfen. GR. K. M a t h e s l gt Siech-
nnng über die Caffagebahrung de« Theater!»»-
comites und erNän, daß er auf seine vi'äe 
als Obmann biese« Comitö« resigmre; wir» 
zur Kenntnis genommen und die erforderliche 
Ersatzwahl der nächsten Sitzung vorbeyeltea. 
G. R. W a l l a n d erstattet Bericht namem 
des WaldaussichiScomitss und beantragt, den 
Waldmeister mit der Ausarbeitung und Vor-
läge eines WiithschaftSplane« zu beauftrage». 
Wird angenommen. Sobann wird die jiaot. 
Jagd dem dermaligen WaloaufsichtScomitö m» 
den bisherigen Pachtschilling verpacht-t, Die 

trefflich! Leider steht zu befürchten, daß doii 
100 Mitgliedern 99 zuguterletzt doch glaube» 
werde», der echte Geist der deuifchen Sprache 
erheische weiter nichts, als eine jummarische 
Ausrottung aller sremden Laute. „Deutschland 
pflegt eine» Schwärm von Puristen zu erz«»-
gen, die sich gleich Fliegen an den Rand unte-
rn Sprache >etzeu und mit dünnen Fithlhör»,» 
sie betasten. Gienge es ihnen »ach, d>« nich'i 
von der Sprache gelernt haben und am ivemg-
sten die Kraft > nd Keuschheit ihrer alten Äd-
leitungen kennen, so würde unsere Rede bald 
von schauderhaften Zusammensetzungen für tm< 
fache und natürliche fremde Wörter wimmeln.' 
Kein Anderer als Jakob Grimm hat diese 
goldenen Worte geschrieben, und dem neu» 
Sprachverein wäre zu rathen, dieselben sein«, 
Mitglieder» an» Herz zu legen, damit sie on 
Fanaiiemu», vor der deuischen Nauonalkraak-
heit der Schulmeisterei und Pedanten-Hoff-ri 
bewahrt bleiben und sich nicht zu einer Ittecatu 
scheu Lehme auswerfen, die blo» Unfriede IM» 
Widerwärtigkeit iäen würde. Wenn man Pho-
nograph durch Lautschreiber, Stenograph durch 
Schnellschreiber übersetzt, so glaube man doch 
ja nicht, seiner Muttersprache irgend eine» 
Dienst geleistet zu haben. Wie Mancher »er-
meidet ängstlich jede» fremdländische Won, 
klaubt für seine Rede lauter kerndeutsche La»« 
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Front gegen die Ringstraße, gegenüber dem 
VadnIzofgebSude, und zwar: D i . Gaffenfront 
in der Bahnhofgasse auf 20-9 M i r . paiallel zu 
jener diS Gugenmoß'jchen Hauses und die 
Fisseofront gegenüber dem Bahnhofgebäude 
oVt auf 24-75 M l r . ebenfalls parallel zur 
Soss,nfront dieses letzteren Gebäudes. I m 
Souterrain werden die für die Wohnparteien 
nöthigen Kellerräume und Holzlagen, t ann zwei 
Wajchküchen und die Loc. liiäten für das C i l-
Uer L o c a l m u s e u m , im Erdgeschosie die 
k p a r c a s s e l o c a l i t ä t e n , dann vier grö-
hn und eine kleinere Wohnung, im I. und 
ll. Stockwerke je 5 Wohnungen und im Dach-
Ktichosse 3 Wohnungen untergebracht. DaS 
Zroiloir vor dem Hause wird eine Breite von 
oimdestenS Meiern erhalten. Die Baukosten 
virden zwischen 80. bis 90.000 fl. präliminirt. 

l R e i c h S r a t h s a b g e o r b n e t e r 
ft e i c,] welcher seinerzeit in Wien erkrankte, 
mrdt nach Laibach überführt, woselbst sich 
sm Zustand derart verschlimmerte, daß er be-
reit? mit den Sterbesakramenten versehen wurde. 

f V e r e i n S a u s l ö s u n g . s AuS G r a z 
vird UNS unterm 9. d. mitgetheilt, daß der 
dortige Veri in der Freunde des A l t k a t h o> 
l u i S m u S ausgelöst wurde. Die Veranlassung 
Mete die seinerzeitige constitunende Versamm-
lriig im „Hotel Florian". 

>D i e P e 11 a U e r S ! o v e n e »j be. 
schlössen die slovenischen Abgeordneten zur Bil-
dliiig eines eigenen slovenifchen — oder im 
Bemne mit den Dalmatinern, eincS südslavischen 
Äiidi aufzufordern WaS wohl die „s oveni-
schert' Fürsten. Grafen, Barone, Landesgerichts-
röthe und Professoren, welche im Adgeord-
«ttenhause sitz-n, dam sagen? 

s P h i l h a r m a n i s c h e r V e r e i n i n 
M a r b u r g . ) Dem Ausschüsse deS genannten 
T<mi«S ist eS gelungen, auch für die Solo-
parthie» zu Haydn'S „Schöpfung", die bekannt» 
lich Montag den 10. Ma i im Stadttheater zur 
ZMhrung gelangt, bewährte auswärtig« Ver-
tt'ler 4» g,wmnen. Fr l . Helene R o n e y hat 
den Pari veS Gabriel, und Frl . Paula S t o l z 
jenen»« Eva übernommen; beide Dame» ge-
lassen ihre Ausbildung in der renommirten 
Schule des Frl. A. S ch m i d t l e r in Graz 
im» habkn ihre Tüchtigkeit bereits mehrfach er-
probt. Die Partie des Uriel hat Herr Dr . I . 
Walde, ein mit prächtigen Stimmittel» be-
M»r Teno . und ehemaliger Solist des Grazer 
«cademiichen Gesangvereines. jene deS Rafael 
»od Adam Herr Dr. A. W o « l w i ch übernom» 
«ki. Letzterer ist als tüchtig geschulter, mit gro-
he« Stimmumfänge begabter Bassist wohl be« 
tat. Schließlich wollen wir bemerken, daß 
die Sitzplätze schon längst vergriffen sind und 
toi Theater bis ausS letzte Plätzchen gefüllt 
fei» wird. 

j8. f. Z i n k h ü t t e . ) DaS AufsichtS- und 
Aibeilerperjonale der hiesigen ärarischen Zink-

Wammen und ahnt doch «ichlS vom echten 
(Suite der deutschen Sprache, am wenigsten 
ro« ihrem Wohllaute und ihrer Schönheit! 
Nicht daraus kommt es on. ob d»r Maler 
ietite Farben auS Deutschland oder Wälschland 
Kziedt, sondern daraus, wie und was er malt. 

Also icheuert, putzt, fegt, wischt nach Her-
ijritoft, unterstützt namentlich die Regierungen 
Kidörden. Akademien in ihrem dankenSwerthe» 
Kislreden, die alltägliche Umgangs- und Ge-
schäftisprache. in die sich die gräulichsten Fremd-
»Örter wie die Muscheltdiere in den Rumpf 
rinii Schiffes eingebohrt haben, nach und nach 
zu vermenschlichen; doch schafft nur kein spracht 
lidjei Polizei-Amt, keinen Schöppenftuhl. vor 
dm sich ein Jeder wegen eines harmlosen 
amjch. wisch oder actisch zu verantworten hätte! 
ÄiderS reinigt die Hausfrau, anders der Stall-
lttechl. Dieser hantiert blindlings mit dem 
B-jin und kehrt eine Perle mit dem Unralh 
hinaus — die Hausfrau säubert mit bedächli-
gti Hand ihr geliebtes Heim, schont ängstlich 
I<diö Stückchen, das sie abstäubt, wagt den 
Schmuck kaun, anzufassen, wenn sie die Flecken 
dovon entfernt, übt Vorsicht, Nachsicht und 
Kwiicki. 

"<Y-»tsche Macht. ' 

Hütte begeht ihr diesjähriges Florianifest Sonn-
abend, den 15. d. M . Der Abmarsch der uni-
sormirten Mannschaft von der Hütte zu dem 
um 10'/, Uhr in der Abtei» u»d Stadtpfarr-
kirche S». Daniel abzuhaltenden FestgotteS-
dienst? findet unter klingendem Spiele der Cillier 
Musikvereitiskapelle um 10 Uhr Vormittags statt. 

f K a i f e r F r a n z J o s e p h b a d T ü f -
f e r . j Die erste in dieser Saison ausgegebene 
Curliste weist folgende Frequenz aus: Nach 
Ausgabe der letzten Curliste in voriger 
Saison (vom 30. Sept mber bis 16. December 
v. I ) 43 Personen ; seit 1. Jänner bis 24. 
Apri l l. I . 27 Parteien mit 29 Personen urd 38 
Passanten. I n der vorigen Saison besuchten 
das Bad 588 Parteien. 

[A n d i e b e k a n n t e A d resse. j Man 
kann unS das Zeugniß nicht versagen, daß wir 
die „Südsteirische Post" immer besser behandelt 
hab'n, als sie eS verdiente. Wir haben nie 
einen Streit mit ihr vom Zaune gebrochen, 
und wenn uns die publicistische Pflicht zu ei «er 
Polemik mit dem genannten Blatte zwang, so 
hielten wir uns stets in jenen Grenzen, die 
man nie übcrfchrnten darf, wenn »tan eS mit 
einem Gegner zu thun hat, auf dem man die 
Worte der Schrift anwenden muß: „Herr ver-
zeih' ihm, denn er weiß nicht, was er thut!" 
Wir gaben uns sogar di« Mühe, aus die arg 
verwahrloste und verwilderte Vertreterin der 
windischen öffentlichen Meinung im steirischen 
Unterlande durch ei» gutes Beispiel erziehend 
einzuwirken; leider vergebens! An der „Süd-
steiriichen Post" ist eben Malz und Hopfen 
verloren, sie ist unverbesserlich. „WaS HänS-
chen nicht gelernt, daß lernt Hans nimmermehr." 
Auch der journalistische Anstand muß von 
Jugend auf geübt werden, wil l man denselben 
im Alter bethätigen. Die „Südstelrifche Post" 
sollt« denn doch über die sogenannten „Flegel-
jähre" läng't hinaus sein, da sie sich bereits 
in einem Alter befindet, das zwar nicht vor 
Thorheiten schützt, in de n ma't aber bei eini-
germaßen normal entwickeltem Verstände nicht 
mehr um sich schlägt wie ein ungezogener 
Junge, der noch unter der Zuchtruthe seines 
Hofmeisters steht. I n der letzten Nummer die-
ses publiciitischen Gassenjungen werden wir 
wieder einmal in recht ungeschlachter Manier 
angegriffen. Um von der „Südstcirischen Post" 
verstanden zu werden, müßten wir ebenso ko-
tzengrob werden, wie daS genannte Blatt. Doch 
wir haben ein sanftes Gemüth, und unser« in 
„die Milch der frommen DenkungSart" getauchte 
Feder verschmäht eS, dem bösem Beiipiele un-
ferer pudlicistischen Gegnerin zu folgen. Uebri-
gens sind wir der Ansicht, daß die „Sücstei-
rische Post" am besten wissen muß, wie sie zu 
schreiben hat. um von ihren Lesern verstanden 
und goulirt zu werden. Daher rufen wir ihr 
auch aufmunternd zu: 

Halte nicht zurück die Meinung! 
Aus der Feder in die Welt 
Laß' getrost in die Erscheinung 
Treten, was D i r wohl gefallt. 
Strafe kühn das Ge'stighohle, 
Mach' Dich zu der Slaven Hort ! 
Alles dient dem Staat zum Wohle, 
Und bei unS heißt die Parole: 
Licht und Luft dem freien Wor t ! 

sU n f e r e fflaticher] beklagen sich bitter 
üder die schlechten Zigarren, welche schon seit 
längerer Zeit in den hiesigen k. k. Tabak-Tra-
fiken zum Verschleiße gelangen. Auch wird es 
sehr unangenehm enipsunden, daß gewisse Sor-
ten in beliebten Qualitäten nur in der mit dem 
Hauptverlage verbundenen Kleintrafik zu «r-
halten sind. So kann man. »m ein Beispiel 
anzuführen, lichte Traducco in der Janefch'fchen 
Trafik am Haup:platze nicht haben. Es sollten 
denn doch alle Trafiken mit den erforderlichen 
Zigarren-Sorten versorgt werden, damit das 
Publicum für sein theures Geld das Gewünschte 
auch erhalten kann. 

sS a m m l u n g f ü r S t r y j.s Der Statt-
Halter von Steiermaek ordnete eine Landesfamm-
lung für S t r y j an. Beiträge können bei den 
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sF e u e r S b r u n st.s Nun wird auch un-
ser Kronland von FeuerSbrünsten heimgesucht. 
Einer Nachricht auS Graz zufolge ist am 6. d. 
M . der größte Theil des großen Weinbauern-
dorfeS K e r f ch b a ch ein Raub der Flammen 
geworden. 

[ V o m W e t t e r. ] Die seit mehreren Ta-
gen herrschende kalte und rauhe Witterung hat 
begreiflicherweise auch Befürchtung?» für die 
Obstbäume, den Wein und die Getreidesaaten 
wachgerufen. Soweit unsere Informationen 
reichen, ist in unserer Gegend vorläufig zu 
Klagen kein Anlaß. Dagegen haben Ungar» 
und Galizien durch Fröste und Schneefälle 
stark , «litten. Einigen Trost bietet die Meldung 
daß im Norden und Osten Europa'S di« Tem-
peratur zu steigen beginnt; wir können unS 
daher der Hoffnung hingeben, daß auch mir 
bald wärmere Witterung bekommen und von 
Schäden verschont bleiben werden. I n der Um-
gebung von Graz fielen am 7. d. M . bedeu-
tende Schneemassen. 

f K i n d «Smo rd . j Beim hiesigen k.k. Kreis-
gerichte wurde die Anzeige erstattet, daß eine 
bei dem Grundbesitzer Bresnik in Lopata be-
dienstete Magd, welche schwanger gewesen ist, 
heimlich geboren und das Kind beseitigt hab». 
Die strafgerichtliche Untrrsuchung wurde sofort 
eingeleitet. 

jE i n I r rs i n n i g e r.s Am 27. v. M . 
verfiel der nach Ponigl zuständige Maurer 
Joses Pilko in St. Georgen plötzlich in Wahn-
sinn. Der Unglückliche zog sich in die Sommer-
Hütte deS Petzrik'fchen Gasthauses zurück, wo-
selbst er sich einsperrte und Jedermann den 
Zutritt verweigerte. Später kam der Grundbe-
sitzer Anton Tomko aus Tinslo zur Hütte und 
gelang eS diesem, nach lingerem, begütigenden 
Zureden den Einlaß in die Hütte zu errei-
chen. Tomko benutzte die ruhigere Stim-
mutig des Irrsinnigen dazu, demselben eine 
fil'serne Ankeruhr sammt fchwerer silberner 
Kette herauszuschwindeln, worauf er schleunigst 
verduftete. Di« Gendarmerie, von dies-m Vor-
falle in Kenntnis gefetzt, nahm den Schwindler 
fest, der jedoch vorgab, di« Werthgegenstände 
nur in Sicherheit gebracht zu haben, um die» 
selben vor der Vernichtung des Irrsinnigen zu 
bewahren. 

sD i« f e i n d l i c h e n B r ü d e r . j Die 
beiden Brüver Johann und Anton Richter in 
Osseg geriethen mit einander in «inen heftigen 
Streit. Anton zog sein Mesier und bracht« 
seinem Bruder «inen vom Mund bis zum lin-
ken Ohre führenden Schnitt bei. 

IR a u b.] Mart in Begun, Inwohner in 
St . Lorenzen, und AloiS Friedl aus Haidin 
spielten am 28. v. M . im Gasthause der Marie 
Otenjak in Haidin Hazaro. Als das Spiel zu 
Ende war, forderte Friedl den Begun aus, wei» 
ter zu spielen; da sich dieser hiezu nicht ver-
stehen wollte, wurde er von seinem Partner 
plötzlich zu Boden geworfen und seiner Baar» 
ichaft von 4 fl. beraubt. Der räuberische Spiel-
genoss« wurde dem Strafgerichte eingeliefert. 

AMswirthschasttiches. 
s U n k l a r h e i t e n i n d e r n e u e n 

ö s t e r r e i c h i s c h e n G w e r b e o r b n u n g . ^ 
Sind die Bäcker auch zum Handel mit Mehl 
und Gries befugt? Für Böhmen hat die Han-
delSkamtner entschieden: Ja , aber nur diejeni-
gen. deren Gewerbe vor Jnslebentreten der 
Gewerbeordnung v. I . 1859 angemeldet auf 
Grund älterer Vorschriften; dagegen nein hin-
sichtlich der später erworbenen Gewerberechte. 
— Sind Steinmetzer berechtigt, eiserne Kreuze 
zu vergolden? Nein. — Auch wurde die Zu-
sammensassung des Perrückenmacher-, ^rieseur-
und RaseurgewerbeS in einer Anmeldung als 
zulässig erklärt. — Sind die Schneider zur Er-
»Heilung deS Unterrichtes im Kleidernähen be« 
rechtigt? Nein; eS kann ihnen wohl das Recht. 
einzel"en Mädchen einen solchen Unterricht zu 
ertheilen, nicht abgesprochen werden, jedoch 
dürfen sie dieselben für das eigene Geschäft 
nicht verwenden. Zugleich wurde daraus hinge-
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Händler besorgen, noch auch selbjt Kunden be-
dienen dürfen.' 

>DaS n e u e L o c a l b a h n g e s e t z . s J n 
der All.rhöchsten Thronrede, mit welcher die 
neue Legislatuipetiode de» ReichStalhs eröffnet 
wurde, ist di« Vorlage eines neuen Localbahn-
gest tz'S im Laus? dieser Session in Aussicht 
gestellt worden. Die Erlassung eines neuen 
Localbahngesetze? ist umso nothwendiger, als 
das gegenwärtige Gesetz mit 1. Ju l i d. I . ab-
läuft und die Entwicklung, welche das Local-
bahnwesen bisher in Oesterreich genommen hat, 
dafür sprich«, daß sür die Conceffionirung von 
Localbahne» zur weiteren Förderung derselben 
entsprechende gesetzliche Bestimmungen erlassen 
werden. Die Regierung hat sich seit längerer 
Zeit sehr eingehend mit dieser Angelegenheit 
beschäftigt und das Resultat der bezüglichen 
Verhandlungen zwischen den bethätigten Fach-
Ministerien hat bereits conciete Gestaltung an* 
genommen. Wie wir nämlich hören, b.'darf der 
Entwurf deS neuen Localtahngefetzes nur mehr 
der enlwütigen Redaction, welche IN einer »ach 
den Osterseiertagen abzuhaltenden Konferenz 
der Vertreter der Fachministerien vorgenommen 
werden soll. Die Vorlag« des neuen Gesetzen»-
wurfes dürft« bald nach dem Wieverzufammen-
triste des Abgeordnetenhauses erfolgen, so daß 
di« legislativ« Erledigung desselben noch in 
dieser Session möglich sein wird. Wie wir ver-
nehmen, beabsichtigt die Regierung, zwei das 
Localdahnwefen betreffende Getetzentwürfe ein-
zubringe», von denen der eiue die eî  tätlichen 
Lokalbahnen behandelt und sich im Wesent-
lichen, allerdings unter Berücksichtigung der 
seither gemacht.» Erfahrungen, an daS bis-
hcrige Gesetz anschließt, während ein zweiter 
Entwurf die Straßenbahnen behandeln wird. 

[ A b f a t z c a r t e l l d e r ö s t e r r e i » 
ch i s ch-u ii g a r i s ch e ii E i s e n w e r k e.̂  I n 
der Plenarconserenz der dem Eartell beigeire-
tenen Eisenwerke waren auch die Etablissements 
von Reicheiiau, Ternitz, St . Michael, S t ö r s 
und Zöptau vertreten. 

[ D i e L e i t u n g d e s P o s t s p a r c a j » 
s e n » A m t e 8.] 3tuu ist auch, wie nicht an-
ders zu erwarten gewesen, der Leiter des Post-
fparcaffenamteS, SectionSchef Dr. G^org C 0 ch. 
ein Günstling deS ehemaligen Handelsministers 
Pino. von seinem Posten zurückgetreten. Die 
Steile dürfte wohl in Bälde wieder definitiv 
besetzt werden. 

[ U n g a r i s c h - f r a n z ö f i f c h e V e r -
s i c h e r u n g s - A c t i e n - G e s e l l s c h a f t . ] 
I m Apri l 1386 wurden bei der Lebensabthei-
lung der F r a n c o - H o n g r o i s e 332 An-
träge zur Versicherung von fi. 607.400 einge-
reicht, und 285 Voltzzen über fl. 505.150 ver-
sicherte« Eapital ausgefertigt. I n der Zeit vom 
1. Januar bis Ende Apri l dieses Jahres wur-
den 1271 Anträge fl. 2,475.400 Versicherung^ 
Capital eingereicht, und 1060 Polijjen über 
fl. 2,012.000 versichertes Capital ausgefolgt. 

Literarisches. 
[ H a n d b u c h f ü r G e m e i n b e v o r -

st e h e r.s I m Verlage v o n E d m u n d S c h m t d 
i n W i e n , I . D o r o t h r r r g a f f e 7 ist bi« 
fechSt« vermehrte AuSg >be daS „Handbuch für 
Gemeindevorsteher" verfaßt von A n t o n W i n-
t e r S b e r g e r erschienen. Wir nehmen g.rne 
Veranlassung auf diefeS treffliche Handbuch 
hinzuweisen, da im Laufe der letzten Zeit mehr-
fache Anfragen in Gemeinde-Angelegenheiten an 
unS gerichtet wurden, die entfallen hätten können, 
wenn das betreffende Amt daS Buch besessen 
hätte. Wir behaupten wahrlich nicht zuviel, 
wenu wir sagen, jeder Gemeindevorsteher müsse 
dieses Handbuch besitzen, denn eS ist ein ebenso 
unerläßlicher wie verläßlicher Rathgeber bei 
den täglichen Vorkommnissen in einem Gemein-
beamte. I n leichtverständlicher Weife werden 
alle Agenden, sowohl des selbständigen wie des 
übertragenen Wirkungskreises erschöpfend be« 
handelt. Zahlreiche Formularien sür all- Arten 
von Urkunden. Actenstücke, Anzeige», u. s. w. 
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und Schulsachen, bilden eine höchst werthvolle 
Bereicherung. Um unseren Lesern den Bezug 
dieses nützlichen Werkes zu erleichtern, wurde 
veranlaßt, daß dasselbe auch unseren Abonnen-
ten zu dem mäßigen Preise von 2 fl. 50 kr. 
franco anstatt 3 fl. geliefert wird. 

[ D i e B e r l i n e r J u b i l ä u n t S a u s -
stell 11 ng ] steht schon heute, obschon sie noch 
nicht eröffnet worden ist, im Vordergrund des 
Interesses und eS zeugt von glücklicher Ersassung 
deS rechten Moments, daß die in je^er Hinsicht 
unübertroffene Monatsschrift „Vom F.lS zum 
Meer" (herausgegeben von W. Spemann, 
Stuttgart, redigiert von Prof. Jos. Kürschner 
das.) schon in ihrem eben ausgegebenen Hefte 9 
eincn sehr instruktiven Artikel über die deutschen 
Malerateliers von Ludwig Prietsch veröffentlicht. 
Die Zahl der demselben beigegebenen Jllustra-
tionen ist eine geradezu verblüffende, sie rühren 
von unsern besten Künstlern her, von Epp, 
Kallmorgen, Bracht, Pilz, Ig le t . Strützel, Zier-
mann, Hiddemann, W. Schulze, H. Kaussmann, 
Ernst Meißner, Masic, Oesterlen, Arnold, Hackl 
und Spitzweg. DaS Heft ist überha« pt von 
einem g mz außergewöhnlichen Jllustrations-
reichthum ; so enthält eS illustrierte Aussähe vom 
Gr fen Wartensleoen „Ueber die Bovenbewe-
gungen in den Küstengebieten der nordischen 
Meere, insbesondre der Nord- und Ostsee", 
eine Schilderung der Krefelder Webe-, Finde» 
rei- und Appreturschule, und ein Städtebild von 
H. Vogt „Milwaukee'. Auch die Belletrist.! ist 
reichhaltig in dem neunten Heft vertreten : außer 
der Fortsetzung deS Lindau'schcn Romanes 
„Der Zug nach dem Westen", erhalten wir den 
Schluß der Hos'schen Novelle „Fainy'S Ro-
man", eine originelle Novelle auS dem engli-
fchen Leben „Gloomouih" von A. L. Ran-
gatze und eine kleine Ehegeschichte von Daudet 
„Ein Mißverständnis." Sonst enthält da« Heft 
noch einen Aussatz üder „Trauerbäume" von 
Carus Sterne, über den jungen Freiligrath 
von Schmidl-WeißenfelS, über Wiedererkennung 
der Verbrecher und Italienische Srasstatistik. 
einen scharfen Artikel I . v. Falke's gegen die 
unberechtigte japanische Mo»e im Kunstgewerbe. 
Gedieh e von I . G. Fischer und Friedt. Bo-
denstedt, eine Riihe amüsanter und brauchbarer 
Artikel im „Sammler", endlich vier Kunstbei-
lagen von Karstens, Steffen, Kray 5k. 

[ „ D i e W e r k s t a t t " , j Meister KonradS 
Wochenzeitung. (Leipzig, Ernst Heitmann). Die 
neueste Nummer 31 ber „Werkstatt" enthält: 
AuS der Welt. — Für die Wertstatt: Hand-
werlerschilver. — Gegen die Schwindelgeschäfte. 
— Untlarheiten in der neuen österreichischen 
Gewerbeordnung. — Allerhand Nützliches für 
den Handwerker. — Für den Abendschoppen: 
AuS Meister Konrads Liederbuch: Lied der 
Schneider. Drei Vagabunden-Geschichten. — 
Wo sich die Fastendrezeln herschreiben. — Das 
Meisterstück. — Berechtigte Selbsthilfe. — Eine 
Ausstrllling d«r Nationalcostüm«. — Allerlei 
Neues und Merkwürdiges. — Für Haus und 
Herd: Die Frau im Hause. — Der Indianer 
und die Nähmasch ne. — Billige Straußfedern. 
— Für Mütter. — DaS Rauchen der Oefen 
zu beseitigen. — Strümpfe zu stricken. — DaS 
Einsangt 11 fremder Tauben. — Für den Feier-
abend : Meister Martin, der Küfner ind feine 
Gesellen. Erzählung von E. T. A. Hoffmann. 
(Fortsetzung.) — Fragen und Antworten. — 
Der Bauer und die Pfeife. — Briefkasten. — 
Anzeigen. Jedem Handwerker wird daü Abon-
nement auf das neue Ouartal dringend em-
pfohlen. Pr. is 30 Pfg. vierteljährlich, zu be-
ziehen durch die Post und den Buchhändler. 

[ D e u t s c h e W o c h e n s c h r i f t . ] Organ 
TÜr die gemeinsamen nationalen Interessen 
Oesterreichs u»d Deutschlands. Herausgegeben 
von Dr . Heinrich Früdjung, Wien, IX. Wasa-
gaffe Nr. 20. Inhal t von Nr. 18 vom 2. Ma i 
1886. Galizien. Von H. Fr. — Ueber Armen-
pflege. Von Dr. Reitler. — Kirchliche Fragen. 
Von Fr. — Die Fortschritte der Magyansirnng. 
Von M . — Feuilleton: Beaumarchais. Von 
A. Brandl. — Literatur, Theater und Kunst: 
Schicksale eines deutschen Poeten. — Neue Bü-

18&6 

— Novelle: Die Mönenser. Erzählung ant 
dem Dänilchen von Rudolf Schmidt. — Pl»-
benummern gratis und franco. 

Aus dem AmtsStatte. 
K u n d m a c h u n g e n . Curatel - Verhäii-

gung über Franz S rsen Gru idbesitzerssedi 
in Thurje ob Wahnsinnes, B.-G. Tüffer. -
Eröffnung der Tel grap'ienstation in Ehrenhav 
je» m>t beschränktem Tagesdienste, O.-P.<?. 
Graz. 

L i c i t a t i o n e n . Dritte kxecutive Feil-
bietuiig der Realitäten deS Jakov Zogler ut 
Nußvorf. Sch.-W. 1885 fl. am 15. 3Ha;. 
B.-G. St. Matein. — Der Maria Perlinon 
Beraöe. cd). W. 358 fl. am 21 Mai. B.-E. 
Drachenburg. — Freiwillige gerichtliche $tr> 
steigerung der auf 1-J70 fl. geschätzten Kath«-
rina H ich'schen Verlaßrealität, G -E . 44 da 
Kat.-G. Pett tn am 15 Ma i an Ort und Stell;. 
B.-G. Pettan. 

E r i n n e r u n g e n . Verjähtungsanerke»-
nung und Löschungsgestattung von Rechten und 
Forderungen nach Johann Oi'jti, Maniu Stö-
bern«, Georg Schlachta, Markus Gracnet, 
hael, Getlrude, Georg und Katharina Plahiia. 
Tags. 16. Juni, B.-G. Drachenburg. — 
Mathias Senica. Tags, am 30. Juni, B.-S. 
Obersurg. — Bestellung des Anton Paß all 
Cutatot für Ursula Haupt» ann zur Uebernatjir« 
von Bescheiden. B. G. Windisch-Gtaz — t t i 
Dr. Pyilipie für Johann Regula ut St. Jii-
hann wegen ZahlungSuuftrag-Zustellung, 
Cilli. — Des Dr . Johann Sernec für Aiii» 
Scheikl wegen Zayluttgsauftrag - Zustellung 
K.-G. Cill i. — Einberufung der unbekannt» 
Erben nach Anton und Barbara Janesch «0» 
Optotnitz. Verlassenfcha'ts-Curator Franz ^or.ft 
in Oplotnitz. B.-G. Gonobitz. 

Eingesendet. *) 
. B e z i r k s v e r t r e t u n g C i l l i . " 
Blatt Nr. 35 drr „Deutschen Wachs 00» 

2. Ma i l. I . br icht« einen Sitzungsbericht dn 
letzt.» Plenarversammlung der Cillier Bezirkt« 
Vertretung, wori 1 unter anderem auch Beschlnßi 
betreffs der S a n n r e g u l i r u n g ob dir 
L e h n b o r f « r B r ü c k e enthalten sind. I» 
dem diesbezüglichen Beschlusse wird unter a» 
deren, hervorgehoben, daß daS Zustanvekomiitei 
des mit den dennalign Lieseranten vereind«-
ten Preises per 1 fl. 72 kr. für ein Cubilm«« 
Bruchstein um so r ä l h s e l h a f t e r sei, 
alS ver Stein in den Jahren 1877 und 1S73 
mit 1 fl. 20 kr. per Cubikmeter geliefert ivurde. 
„Ueber das Zustandekommen der g«machtenL»> 
fetungsabschlüsse sei Aufschluß zu verlange-, 
und feien die Schuldtragenden bei etwa vst^> 
komiuene» Inkorrektheiten zur Rechenschaft ] i 
ziehen." 

Da die Sache einmal so öffentlich dekan-
deit wird, sei fie auch hiermit öffentlich er» 
widert. 

Aus den in Rede stehenden Lehndorser 
Tuffbrüchen wurden sür den Regultruitgsdatt 
bei Chriftinenhof feit de» Baujahren 1880 bts 
1884 tei 1125 Cubikmeter Bruchstein verm» 
de», und bewegen sich die damals geschlossen» 
Einheitspreis« von 1 fl. 10 kr. bis 1 fl. 30 ft. 

Daß d«r Stein damals 1 fi. 10 kr., tarn 
1 fl. 30 kr., beute 1 fl. 72 kr. kostet, ko« 1 
daher, weil die Zufuhrsdiitanz vom-öruche zu» 
VerbrauchSplatz einstens 200 Meter war, fort-
schreitend alluiähltg größer wurde, und Hern-
für den Bau „ob der Lehndorfer Brücke" «tu 
27t Kilometer beträgt. Wetters wird jeSer 
Laie zugeben, daß man auf guterhaltea.r ede-
ner Straß«, m e h r aufladen und verrichtn 
kann, als auf einem u»grundirten Wiefen>veze, 
so daß der Lehndorfer St»in selbst nach Se» 
circa 5 Kilometer weit entfernten Cillt umer 
Umständen billiger werden kann, als zu de, 
zweieinhalb Kilometer entfernte» Bauplatz. 
Nach C i l l i führt von der Lehndorfer Brncke 
ein erhaltener Fahrweg, dann die ReichSftraße, 
z u m B a u p l a t z auf großem Umwege «• 
schlechter Feldweg, auf welchem ein Paar Pferde I 
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ÜBT bei gutem trockenein Wetter kaum '/« Cu> 
bikmct-r mit Anstrengung jortschaffen, auf der 
Hochstraße aber 2 Cudiknieter Bruchstein an-
s>M?loS geführt werden können. — Uei»rigenS 
desttwmt sich ber PrciS einer Waare auch 
durch Angebot und Nachfrage, und folgt nicht 
»laihematifcheu Gesetzen. 

Toch abgesehen von Allen dem. Jede freie 
Meinung, wenn sie der inneren Ueberzeugung 
erlvnchl, ist ju ehren, selbst wenn sie unrich-
tu wäre. — Als Organ der Localbauleitung 

ich mich zu einer Erklärung veranlaßt ge> 
Mt i t . wen» man den Preis einfach zu doch 
benannt, ober de» Stein schlecht geheißen. Aber 
der Beschluß der Bezirksvertretung gr/ift jene 
Keile an, t u tei einem mit öffentliche Fonde 
arbeitenden Beamten unantastbar sein soll. Die 
!obliche Bezirlsvertrelung Cill i hat es sür an-
ßernessen befundeu, in ihrem Beichlusse betreffs 
de» PttlseS von I fl. 72 kr. von J»coterr?theiten 
jli sprechen. 

Ich erkläre hiermit ans das Entschiedenste 
dieses Wort alS den Aiisflnß <iner ganz ,?e-
rödiilichen Lerdächtie.un,'„ welche einer solchen 
Soip rschast nicht ziemt, und daß ich einen 
tnatiifien Versuch, unsre SlandeSehre zu ver-
»gllmpsen aus daS Nachdrücklichste zurück-
weise ! 

Sachsenfeld, am 5. Ma i 1886. 
Wilhelm Butta, 

k. k. Bauadjunct. 

BoHseideDG BastUeider (im Seide) fl. 9.80 
» »Miete m , S t Ä S i Ä T S : 
m:nd'«tons iwci Robin tollfrci in-!- Hatt* da* Seideo-1 
ikrik-Depot O. Henneberg (k. und k. Hof-
h tintnli. Zürich Muster umgebend. Briefe kosten 
1(1 Vt Porto. 

Unser heutiger Jnseratentheil enthält eine 
AMiidiflung des betannten Hamburger Bank-
hsuses Valentin 8s Co., betreffend der 
»»lichtn Hamburger G^ld-Loilerie. auf welche 
wir hierdurch besonders aufmerksam machen. 
Ks handelt sich dabei nicht um ein Prioatunter-
iiehwei. sondern um eine StaalS-Lollerie, welche 
von der Regierung genehmigt und garantirt ist. 

Interessant ist die in der heutigen Num-
wer unserer Zntung sich befindende GlückS-An-
zeige von Samuel Heckscher senr. in Hamburg. 
TieseS HauS hat sich vuich seine prompte und 
verschwiegene Auszahlung der hier und in der 
Uwgegend gewonnenen Beträge einen dermasien 
guten Ruf erworben, aß wir jeden auf dessen 
heutige« Inserat sd,on an dieser Stelle auf-
mcttiam machen. 

Den Liebling des Publikums, der 
ibctall Eroberungen macht, findet man heute 
iit säst jeder Familie, bei Arm und Reich, 
Apotheker R. Brandt's Echa'eizerpilten, welche 
diirl? ihre äußerst angenehine, sichere und un-
schädliche Wirkung bei Leber- und Gallenleiden, 
Hämonhoiden :c. alle anderen Mittel verdrängt 
halen. Man fordere in den Apotheken stets 
echte Apotheker R. Brandt'S Schweizerpillen 
>i Schachtel 70 Kr.) mit dem weißen Kreuz in 
roihim F ld und den Namenzug R. Brandt'S. 

mm 

teste: Tisch- nid M i Ä N M M , 

erprobt bei Husten, Haiskrankheiten, 

9 Magen- und Blasenkatarrh. 

v r i i i t I I T » 

Wir machen hiedurch auf die im heutigen 
Blatte stehende Annonce der Herren K a u f ' 
mann Ss S imon in Hamburg besonde-s 
aufmerksam. Wer Neigung zu einem interessan-
ten wenig kostspieligen Glücksversuche hat, dem 
kann die Betheiligung an der mit vielen und 
bedeutenden Gemiunen ausgestatteten staatlich 
garantirten Geldverloojung nur bestens ein 
psohlen werden. 

ßorreipondenz der Wedaction. 
Herrn Tsch. i. G Leider zu spät erhalten. In 

nächster Nummer. 
„Mehrere Borübergebendr". Wollen SieuuS 

daS deireffcno« G:s<hästSloca>« näher bezeichnen. 
H e r r n M M . Auch wir haben — Nerven 1 
Aufnahme von Schülerinnen in der con-

cessionirten höhern Töchterschule in Cilli 
findet tägl ch statt. Nach Beliebe« auch Theil-
nahme nur an einzelnen Gegenständen, so 
auch für erwachsene Fräulein. Lehrkräfte 
vorzuglich. Preise sehr mässig. Um geneigten 
Zuspruch wird gebe'en. Näheres durch die 
Vorsteherin . . . __ . .. , , 
i io E m ü i e H a u s s e n b u c h l . 

s&r ein Gemischtwaren-Geschäst, in vorzüglichem Zu-
stande. »ind i-illi? tu »erkaufen. Ausk. Rxp. 

k. k. priT. 

Passen fUrjede Hand, 

ermüden nicht 

den Schreibenden, gleiten 

sanft und angenehm auch über 

das rauheste Papier. 

Z u l l U l M ' I l !»<*> 

JOH. RAKUSCH, 
Herrengasse Nr. 6. 

% 

S t e i r . X 
L a n ü c t a f i L ^ 

, , S t 3 7 - r I a q _ - a . e l l e ' 

Zu beziehen bei den Herren Traun k Btlger, 
Franz Zangg-er, Joaef Hatlo, A. Walland 

und sonstigen Mineralwasserhundlungen in Cilli. 

tiarten-Eröffnung. 
F.ndeseefertigter bringt zur Anzeige, dass er mit 

heutigem Tage seinen Harten i n t t t i t it Kegel-
bahn eröffnet hat. Zugleich bringe zur Kenutniss, 
daaa ich eine zweite, abgesonderte Kegelbahn den Herren 
G&sten fOr Gesellschaft* Scheiben xur Verfügung stelle. 
Für warnte und kalte Küche wird besten» gesorgt 
295-3 W E I N E s 
Pettauer Stadtberger 187»er ä Liter 40 kr. 
Tiroler 1885er 4S .. 
Sauritscher 1885er ,. .. 32 , 
Kollosser 1885er „ 28 „ 
Süssenberger 1885er . . . . . . . . „ „ 24 „ 
Muthes Minen-Bier ,. 18 „ 

Ml Liter 0 

Bedeutender Verdienst. 
Kaufleute, Agenten. Colporteure, welche ein 
bedeutendesNeben-Einkfiinmenerzielen wollen. 
mO ên ihre Adressen unter ,.Nebenein-
kommen'' an Haasenateln ft Vogler, 
Wien ant«i|fen 291-1 

Weinstein 
getrookneten Oleger, Weinstein ans Gle-
gerbranntweln-Kesseln kauft zu höchsten Preisen 
lür den Export 140— 

Gustav Candolini 
P ö l t H C ' h i U ' h . 

I S c k w a m K l e i d e r s t o f f # ! 
bezieht man am besten durch das 

Fabriksdepot stilisier Schafwoll-Stosse 

GRAZ, IG. WENK1NGER, Herren£asse 32. 
• C M u n t e r t V a n c o ! i« 1041 

Man "biete dem Glücke cae üandl 

500.000 Mark 
als Hauptgewinn im günstigsten Falle bietet die 
liuinbnrger grosse Geld - Verloosnng, welche 
Torn Staate genehmigt und garantirt ist. 
l)le vortheilhafte Ein- Von den hieincben verzeichneten 

riehtung des neuen Gewinnen gelangen In erster Classe 
Planes ist derart, dass 2 0 0 0 im Ucsammtbetrag« von 
im I.nufe von wringen M. 117.000 xur Yerloosung 
Monaten durch 1 Clas- Der Haupttreffer 1. Classe be-
aen von 100.000 I.onsea trkgt M. 6 0 . 0 0 0 und stellten sich 
5l).!iOO Gewinne Im in s. auf M. 6 0 . 0 0 0 , 3. M 7 0 . 0 0 0 . 
ßesammtbetrace von 4- M. HO.ODO, i. M. 9U.OOO, 

«. M. lOU OOO. In 7. aber ans ev. 
M SOO.OOO, spee. U. SOO.OOU, 
2 0 0 OOO « e . 

Die Uevrinniiehangrn sind plan 
miasiR amtlich festgestellt. 

Zar nlehsten Ocwinnslehang I. 
Classe dieser grossen vom Staate 
garantirten (ieldverlooaung kostet 
I ganses Orlg.-l.ooa t . S.50 kr. D.W. 
I Halbes „ . » 75 . . 
I viertel „ „—-90 . 

Alle Aufträge, weiche dlrect an 
unsere Firma gerirbtet sind, wer-
den sofort gegen Einsendung. Post-
anweisung oder Nachnahme des 
Betrages mit der grSssten Sorgfalt 
ausgeführt und erhält Jedermann 
von uns die mit dem Staatswappen 
«ersehenen Ortglnalloose selbst In 
liänden. 

Den Beatellungen werden die er-
forderlichen amtlichen l'läae gratis 
beigefügt, aus welchen sowohl die 
Kinthellung der Gewinne ans die 

als aueb die betreffenden Einlage-

9,550.450 
Mark 

xur sicheren Entschei-
dung kommen, darunter 
befinden sieb Haupt-
treffer von eventuell 

500.000 
Stark 

speciell aber 

1 ä 300000 
1 ä 200000 
2 fr 100000 
1 ä 90000 
1 Ä 80000 
2 4 70000i 
1 ä 60000 
2 ä 50000 
1 
5 

fr 30000 
fr 20000 

3 fr 15000 
26 fr 10000 
56 fr 5000 

106 fr 3000 
253 fr 2000 
512 fr 1000 
818 fr 500 
31720 fr 145 

ClMBenftiehuniceD 
reffenden Einlage 

beträgt- tu er*ct>en sind und »eu 
den wir nach Jeder Ziehung un* 
serrn I n t e r v e n t e n un an fge fordert 
amtliche Listen. 

Auf Verlangen versenden wir 
den amtliehen Plan franco im Vor-
aus zur Einsichtnahme u. erklären 
uns ferner bereit bei K cht-Con-
rrnienc die Looso gegen RGkck-
zahlung des Betrages vor der 
Ziehung suriiekzanenmen. 

Betrages 
ig zuriickzunefioM 

Die Auszahlung der Gewinne 
erfolgt plamuilssig prompt unter 
•Staat«-Garantie. 

Unsere Collecte war stets v o n 
Hielte besonders begünstigt und 

haben wir unseren Interesseuten 
oftmals die grössten Treffer auf-
bezahlt. n. a. solche TOB Mark 
2&OOOOt IOO.OOO, 80.OOO, 
s o OOO, 4 0 . 0 0 0 etc. 

Voraussichtlich kann bei 
einem solchen auf der so l ides t en 
Haals gegründeten Unternehmen 
überall auf eine sehr rege He* 

>g mit Bestimmtheit ge* 
rechnet werden, und bitten wir da-
her. um alle Aufträge ausführen 
zu können, uns die Bestellungen 

1 P A f l A Q l ! O A A baldigst und jedenfalls Tor dem 
i 5 . m a l «i. j. 

9 0 0 1 P>0 1 9 1 i a k o n , r o e u " lassen. 

1W H 61 KAUFMANN & SIMON 
40, 20. 

Hank- und W e c h s e l g e s c h ä f t 

itt Ml A .TItU Mtfm. 
VG" Wir danken unseren geehrten Kunden tür das uns 

bisher geschenkte Vertrauen und da unser Haus in Ocster-
rcich-Ungam seit einer langen Helbc Ton Jahr* n überall 
bekannt ist, «o bitten wir alle Diejenigen, welche sieh für 
eine unbedingt solide Ocldrerloosung interessiren und 
daraus halten, dass ihre Interessen nach jeder Richtung 
nin wahrgenommen werden, sich nur gans dlrect vertrau-
ensvoll an unsere Firma Kaufmann «i Sinmu in Hamburg 
xu wenden. Wir stehen mit keiner anderen Flnua In Ver-
bindung und haben auch keine Agenten mit dem Vertrieb 
der Originalloose aus unserer Colleete betraut, sondern 
Wir enrrespondiren nur dlreft mit unseren werthen Kunden 
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Hauptgewinn 

event. 

500 .000 Mk. A n z e i g e . 
Die Gewinne 

garantirt 

d e r S t a a t . 

Einladung zur Betheiligung an d e n 

G c w i n n - C l i a i i c c n 
der voa Staat« Hamburg garantirten groaaen 

Geld-Lotterie, in welcher 

9 M i l l i o n e n 8 8 « 4 ä O M . 
sicher gewonnen werden müssen. 
Die Gewinne dieser vortheilhaften Geld-Lotten«, 

welche plangemäss nur 100.000 Loose enthält, 
sind folgende, nämlich : Der g r A n a t e Gewinn ixt 
eT. 500.000 Mark. 

Prämie 3 0 0 . 0 0 0 M. 
I Gewinn » 2 0 0 0 0 0 M. 

# Gewinnen 100.(100 M. 
1 Gewinn i 9 0 , 0 0 0 M. 

1 Gewinn ä 8 0 0 0 0 M. 
2 Gewinne a 7 0 , 0 0 0 M. 
1 Gewinn n 6 0 . 0 0 0 M. 

2 Gewinne ä 50 0 0 0 M. 
1 Gewinn » 3 0 0 0 0 M. 

5 Gewinne ii 2 0 0 0 0 M. 
3 Gewinne ii 15 .000 M. 

2 6 Gewinne a 10 .000 M. 

5 6 Gewinne ä 5 0 0 0 M* 
1 0 6 Gewinne h3000M< 
2 5 3 Gewinne .i 2 0 0 0 M-
5 1 9 Gewinnes 1 0 0 0 M-
8 1 8 Gewinne ii 5 0 0 M. 
ISO Gew a 3 0 0 2 0 0 . 

1 5 0 M 
31 «20 Gew, ii 1 4 5 M 
7 » « 0 G. w. a 1 2 4 . 1 0 0 , 

9 4 M 
8 8 5 0 G. n 6 7 . 4 0 2 0 M 
im Ganzen 5 0 . 5 0 0 Gew. 

und kommen solche in wenigen Monaten in 7 Ab-
theilungen zur » l e l t e r e n Entscheidung. 

Der Hauptgewinn 1"- Classe beträgt A O . O O O M. 
steigt in der 2"" 01. auf « O . O O O M. in der 3 -
auf 7 O . O O O M.. in der 4"* auf 8 0 . 0 0 0 M.. 
in der 5 M auf O O O O O M.. in der auf 
1 0 0 , 0 0 0 M., in der 7 '" auf 2 0 0 . 0 » M , 
und mit der Prämie von S O O . O O O event 
auf S O O . O O O Mark. 

Kür die erste U e n l n i i i l e l i u i i a , welche 
a m t l i c h festgestellt, kostet 

das ganze Ori£inalloos nur 3 ü.60 kr. ö.w. od. 6 M, 
das Halbe Origioalloos nur 1 fl. 80 kr. ö.w. od. 3 M., 
das viertel Originalloos unr 90 kr.ö. w. o l 1 v . L 
and werden diese vom Staa te g a r a n t i r t e n Original* 
Loose (keine verbotenen Protnessen) mit BcifQgung 
des Original-Planes, g e g e n f r a n k i r t « Einsen-
duni; de» Be t ragen oder gegen PoatvoracliusH 
selbst nach den e n t f e r n t e s t e n Gegenden von 
wir v e r s a n d t . 

Jeder der Betheiligten erhält von mir nach 
stattgehabter Ziehung sofor t die amtl iche Ziehungs-
liste u n a u f g e f o r d e r t zugesandt. 

Ver loosnngs -P lan mit .S taa tswappen, woraus 
Einlagen und Vertheilung der Gewinne auf die 
7 Classen ersichtlich, versende im Voraus g ra t i s . 

Die A u s z a h l u n g u n d V e r s e n d u n g 

d e r G e w i n n g e l d e r 
erfolgt von mir d i r ec t an die Interessenten p rompt 
und n n t e r s t r engs te r Verschwiegenhe i t . 

J e d e Bes te l lung kann man einfach auf 
eine Pos te inKahlnngskar te oder per re-
commandir ten Brief machen. 

A M - Man wende sieh d a h e r mit den Auf-
t rügen der nahe bevors tanden Z i ehung 
ha lber , sogleich, j edoch bis zum 

s « j f l a i <1. J . 
ver t r auensvo l l an 216-16 

Samuel H e c k s c h e r senr. , 
Banquier und Wechsel-Comptoir in HAMBURG. 

Keine feuchten Wohnungen mehr. 
Jede? Erbauer eines Hauses sollt« die von uns 

fabricirten 

Asphalt-Isolirplatten 
anwenden, da die geringen Kosten nicht der Bede 
werth sind. Auf Anfragen ertheilen gern ausführliche 
Antworten u. ertheilen ftospecte, Kostenüberschläge etc. 

PAUL HILLER&Co. 
I V . , F a v o r l l e n s t r a s a e 2 0 . 

Lungen-, Brust-, Halskranke 
Ü e h n I n i l n ü r h t l g e und on As t t zm» wer-
den auf die rtrjtlidj erptobte und durch Tausende von 
Attesten bestätigte H e i l w i r k u n g der von mir im 
Inneren Rußlands entdeckten Mcdicmalpflan«, nach 
« t i i i k « N a m e n „Homeriana" benannt, aufmerksam ge-
macht. D i e Broschüre darüber wird kostenlos und franco 
zugesendet- Das Paquel Homeriona-Tbee von 60 Gramm, 
genügend sür 2 Tage, kostet 70 kr. und l i ä g t dasselbe 
alS Zeichen der Echtheit den NamenSzug meiner Unter-
schriH — Paul Homero. — E c h t zu b e z i e h e n n u r d i r e c t 
durch mich » d e r durch m e i n l a i o t f ü r S t e t e r m a r k bei 
Henn Apotheker I . P u r g l n t n e r i n G r a z . — Ich warne 
vor Ankauf deS von anderen Firmen offerirten conftatirt 

unechten Homeriana-Thee. 
Paul H o m e r » i n T r i e f t (Oes te r re ich» . Entdecker und Zu> 

bereiter der allein echten Homeriana-Pflanze. 

Gebe hiernit dem hohen Adel nnd P. T. Pnhli-
cum bekannt, dass ich anch in diesem Jahre, nimluli 
mit 15. Mai angefangen 

H o c h f e i n e s Gefrornes 
verschiedener Sorten erzeugen and in Verkauf bringei 
werde. 

Auch verschicke ich solche« von 1 Liter aufwirti 
nach allen Richtungen. 
275—2 Achtungsvol l s t 

Johann Kreidr»'. 

G O T T F R I E D B.4KTII 

Hopfen-, Commission^- nnd S p e i i f i o i s - G i i c i 

i i inntHirkt, N ü r n b e r g , »> Kmtiaukt 
empfiehlt steh tarn 

Verkauf und Einkauf von Hopfen 
sowie zur 

Ertbeilong von sclir islMen nnd telegraoHiscfei 
Marktberichten. 

Sne/tAuttfUftr, reelle Bettle—Mttg. 

Geschäftj-Locali täten: 

H a u p t l a g e r a m H o p s e n m a r k t 

( t e c r a n d e l 1 * 1 « ) 

k . k . p r i v . 

Bettwaren-Fabrikant 
Wien, VIII, Lerchenfelderstrasse 36 

empfiehlt »ein reichhaltiges Lager aller Gattungen B r t t M r a r e i i , und zwar: E l s e n h e t t e n , 
R r l l e l n a f l t z e . n a l r a t z r i i , abgenäht« B e l t d e e k e n . R e t t n n s r h e etc., sowie eioe 

gross« Auswahl von l l e t t r e d e r i a . F l a u m e n , I i n n r n und gesottenem R o s a h a a r . 

V r r i s L o u r a n l e sammt Zeichnungen g r a t i s «ud f ranco. 

Hamburger Preislisten-Auszug für Kaffee etc 

Weltpost-Versand, 
empfehlen, wie bekannt, in billigster und reelcr Waro portofrei , franco V e r p a c k u n g g e g e n Nachnahme oder Ynraat-
Z a h l u n g B V K u f l ' e e in Säckrhen von 5 Ki lo = 10 Z o l l p f n d . Preis« in fl. 4. W. 

S.» Ilahia. gtitschmcckend 
Rio, fein kräftig 

brillant 
s a n t o s . ausgiebig grün 
Cuba. grfln, krustig, br 
Per l Moeca afr . . eeht feurig 
Potningo, hochfein milde 
Camplnas. allerfeinairr ergiebig 
C e y l o n , b laugrüu, k rä f t ig 

s.eo 
3,31) 
8 ,70 
4.1« 
S,»0 
4,05 
4,85 
4,85 

Goldjava, extrafein milde 
Java, griln, kräftig, delicat 
Fortorico, aroinat. kräftig 
Java, grossbohnig. hochfein delicat 
Perlkaffee , hochfein grfln 
PlantAge. aromatisch brillant . 
Henado. superfein braun . 
Arab. Mocca, hochedel feurig 

M» 

( X 
£S 

Beliebte Kaffeemischungeu in allen Preisen je 2 Sorten per ü Kilo. 
C h i n e s i s c h e r T h e e in eleganter Packung per Kilo fi. O.W. —,70, —,95, 1,15, 1,70,2,30 2,85, 3,15, etc. 

als Beipack passend. — Thee unter 2 Kilo um das Porto von 30 kr. theurer. 

J a m a i o a - R u m la., 4 Liter portofrei 
C a v i a r la. portofrei 2 Kilo netto . 

„ roildgea. portofrei, 4 Kilo netto 

4.tO M a t j e a - H ä r i n g e portofrei, la., 5 Kilo Fast 2 05 
4 .15 . n extra . »,«• 
7 ,50 T a f e l - H e i a per S Kilo . . I IS 

P e r l - S a g o . portofrei . . . . 18t 

Alles direct ans Hamburg. Ausführliche Preisliste gratis franco. 28—ltj| 

Die e r s t e österr . 

Thüren: Fenster-und Fussboden 
F a l i r l k s - G e i e l l s c h a s l 

" W I E ^ N \ I V . , H e u m t t h l g a s s e N r . 1 3 , e t a b l i r t 1 8 1 T 

unter der Leitung von . f f . Mnrltert 

empfiehlt ihre nrosien Warenlager von fertigen Thüren und Fenstern Ind. Beschläge, sowie von weichen Schlffböden und eichenen amerikanischen Friei-
und Parquetböden 

Die Fabrik ist durch ihre grossen Lager von trockeneai Heizmaterial sowie durch ihre Vorräthe an fertigen Waren in der I-agf, jeden Bedarf dieser Artikel 
in der kürzesten Zeit zu effectuiren. Dieselbe Übernimmt auch die Herstellung von Portalen, von Einrichtungen für Casernen. Spitäler, Schulen, Comptoirs eto, 
ausserdem alle wie immer gearteten mit Maschinen zu erzeugenden Holzarbeiten nach vorgelegten Zeichnungen und Modellen mit Ausnahme von Wohnung-

MObeln. 
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Fenersichere Dachpappen 
Wem in vorlOgii'-hater Qualität zu B«br billigen 
'hatrti. eompleto Eind.-cknu^en, powie Reparaturen 

schadhafter Dächer übernehmen 
Paul Hill'f & Comp., Wien, IV.. Favoritemtr 20 

' I M c h t i g f ü r K a u s k a t t u n g e n ! 

I Cin dem P. T. Publikum den B w t d l c i l 
piten un<l billig. n Brennstoffes zu ermöglichen, ( 
'kixii wir den Preis unserer Kohle 

in Säcken zu 50 Kilo vorgewogen auf 

Str.tirie» Zoll-Ctr. Stück- n. WarseltohJe! 
frjii« Cilli ennässigt. Auftrüge übernehmen 

unsere Werksleitung in Liboje 
1 die Herren Wogg &. Radakovits in Cilli. 
) Fui prompte Lieferung und gutes Gewicht 
,wif3 ginmiirt. Trifailer 

N->—3 K o h l e i i w e i ' k s - i i e s H l s c h a f t . < 
A A * 

K ö s l c r ' s 2ä5*la 

Zahn-Mundwasser 
l l lwtre i t ig du» bette Mittel gegen Z a h n s c h m e r z 

auch gleichzeitig xur E r h a l t u n g und R c l -
tifOBK der Zähne. Dieses seit Jahren bewährte nod 
ithalidist «»erkannte M a m l i r u s t r benimmt dem 
llonit «ollkotninen jeden üblen Geruch. 1 Fl. 35 kr. 
R. T s i r h l e r , Apotheker, W . R ö s l e r ' s Nachfolger. 

Wien, I., Eegierangsgasso 4. 
.'r.v'. in Cllii bei J . K u p f e r a o h m i d , Apotheker, 

B a u m b a c h ' s E r b e n , Apotheker. 

s 810-20 

D i e b e t t e n a n d a o h ö n s t e n 

H 1 H N O I I K A M 
und alle 

üluallclnatrumente 
nur bei 

J O H . N . T R I M M E L 

W I E N 
VII. Kalseratnuiae Nr. 74. 

Prela-Coarant« ö t e r Harmonikas oder 
llnsik-Iastrameoto gratle nod franco. 

MI Meter 
auf 

eiaen 
Aaiug 

A n z u g s t o f f e 
nur Ton haltbarer Schafwolle, für einen mitteL 

gewachsenen Mann 
um it. 4 96 kr. aus outet Schafwolle: 
. „ 8.— . aus besterer Schafwolle: 
„ „ 10.— . aus feiner Schafwolle: 
„ „1140, , aus fl. feiner Schafwolle: 

Reise-Plaids per Stück fl. 4, 5, 8 und bis 
IL B -
ad 
L , | W W 

Benimm, Doskiltg empfiehlt 

«v-'- Siikänfitj. - 1886 -
Fabriks-Niederlage in Brünn. 

Haster franco. Muslerkarlen für die Herren Schnei-
mnfttt nnfrankirt. Nachnahnmaendnngen 
vdtt jl 10. — franco. 

Ich habe ein stetes Tuchlagcr von fl, 150 900 J l 
in es seldstvetstäudlich, daß bei meinem Well-

«'jü'Ie Reste in Lörigen von I bis 5 Meter übrig 
ilftten; nun bin ich gnwungen, verarliflc Reste zu 
»es herahgeaelaten t)ra«ugung»prvia«n abzu-
)eben. Mnstcr hie von können nicht veraende t 
werden, dagegen werben nicht conoenirenbe Reste 
uagetaottht »der das Geld zurückgegeben. 
l?i»nlt, daß andere Firmen Reste auch umtauschen, 
niHeiidi gegen noch schlechlere Ware, nicht aber da« 
Seid l̂uckqcden 

In Folge von Nachahmungen durch nicht 
leistungsfähige oder »chwindelhafte Firmen 
jche ich mich ve ran laßt da» Inseriren aufzugeben 
und «suche daher, die P. T. öommittenten mögen 
>eme »olide p i r m a im Gedächtnis« b e h a g e , , 
unk beim Bedarf mich » i t werthen ®e|tdiunrtf l1 

Mim ich stets meine vollste Aufmerksamkeit wjdmcn 
witt, beehren, 

Conespondirl wird in deulscher, böhmischer 
^arischer, polnischer, italienischer und f ran^s , ,^ 
Cmiche. 101 —-20 

Deutsche M a c h t . ^ 

DEUTSCHER KUNST-VEREIN 
( f a r l ftrMHfrf) 

BERLIN, S., Kouiiuandanten-Str. 45 

Oelgemälde—Oeldruckbilder. 
Prospect und illustrirter Catalug kostenlos — 

postfrei. 

I ) A H H E B T E 

0 \ g a r e t t e n - P a p i e 

ist das echte 

L E H O U B L O N 
Französische* Fabrikat 

• o n O A W L E Y » H E N R Y in P A . R I 8 
Fertige CigarettenhilUen dieses Fabrikates >,«i 

C. Splth, flro, Spergasse 9. 

GROSSE 

GELD-LOTTERIE 
500,000 

a r k 
• U i r l M W r G e w i n n blMH Im g lürk-
llehaten Fall* die neunte graue Tont 
I tu l e Hamburg garant. Iltldlollerl«. 

Speciell aber: 

1 
1 
2 
1 
1 
2 
1 
2 
1 
S 
3 

2 6 ^ 

Präm. 
k JL 

Gew. 
k JL 

Oiw. 
k JL 

Oc«. 
a JL 

Otw. 
u 

O n . 
aut 
Gew. 
u 

a JL 

Gsw. 
4 JL 

Gew. 
a JL 

Gew. 
kJL 

Gew. 
JL 

3 0 4 H N N ) 
2 0 0 0 0 0 

l O O O O O 
O O O O O 
80000 
7 0 0 0 0 
( » O O O O 
ä O O O O 
S O O O O 
2 0 0 0 0 
l ä O O O 
l O O O O 

1 5 © » " • 
106 
2 3 3 
3 1 2 
818 
3 1 7 2 0 

G.w. 
a .« 
Gew. 
a JL 

Gfw. 
a JL 

Gew. 
kJL 

Gew. 
a JL 

» O O O 
3 0 0 0 
2 O O O 
l O O O soo 

1 7 4 . 5 
16990 » 300, 200, 150, 
124, 100, 94, 67, 40, 20. 

gorittitot. Da« sar Verloostuig kommende 
teapltal betrügt 

9,550,450 
ntllelier Voraug ilieaer Geldlotterie 

» Klirielitang, da,» alle 
Ein ni 

besteht In der giinatigei 
50,500 Gewinne, die la aebeaatebender Tabelle 
•erse lehnet «lad. sehoa In wenigen Monatea und 
»war la alebea Ctaaaen «oreeaaive l ieber sar Knt 

ie»l«a 
fk ic 

Ml tun »«tauf bet Ctifliniltoefe btcf« Mt lHMl 
ist da» unteraelehneteHandlungahaii« Kttutnit 
dtlitb«» «B« Dikjtnizni. welche st» k>u,ch «nkaas »eu 
Origlil«ll»«Ien »klb»l>gk» w»Hni, die«esitlliuitk» an t«H» 
seid- tirect ut ttchlcn. 

Sie aecQitcn »tfljll« atettm »siutt, die ttiifjlleutta I 
t d i l l i la Oeffterr. Banknoten oder l'uatmarkeu I 
»n dctelliag t«n»schli«iea Auch t<aa di« Eialeadmiz det | 
Gtldet dar eh Pontaawelauag « 
»etdfit C i t r r t a«ch per Poataaeh 

geichttzea, aus Oiini<* | 
CBnahme aulgefSttt. 

A« »et «Ste®linijict»B| «Her «tafle toflct 
1 ganzes Originalloos J. f . i 3 .50 kr. | 
1 halbes Originalloos i v . i 1.75 kr 
1 viertel Originalloos i v a 0.90 kr 

9 t erb All Ortet die mit dem eiaartKaWtn »etiehesen I 
Origlaallooae ia Htadea aad au >l«»«r Akil den aait-
lleliea Verlovanagaplaa, an« uedstro all«« »USett | 
|u «ts«he» ist. grforl »ach 
atiai«! die aauticht 
GawlanUate. IUe 
aedlebt 1 
Gfttlr tail 
plaa nicht compeniten, 

etWI» jtdet ldeil» I 
>laals»ari!«n «etf«»n 

Xnaaaltlaag der Gewinne 
» Zithaaß 

»U dem ctM 
liate. IMe Ansaaliiang der Gewinne ge-
plannlUalg prompt unter Htaatagarantie. 
itet Ineaiira «in«« llmtliinjft der Iflerleolmtjl-
I cotuoettitcit, so fiad » i t a«rn« beteil. H« nicht 

cea»«ait(nttn ?po(« »et Z>«hm>i> »ief«r zatScktnnehisea und 
d«a dalttr «thallk»«a v«tta> iuril(f|u(rtitl«a. Bul (Bai 
tritt der aaatlich« Verlooauagaplaa >a« iimstchlaah»« 
BotaaS atait» »eefandl. Um -»« »«^«Uainea mit «etgtal 

di«f«n«a UaldmUglleh« 
I gratis 

aairubttn za fiaatn, »tnrn n»t 
ietiesfaa« ad«t »et tan 

15. HVai 
naa direct sagebea an lataen. 

Valentin & Co. 
• a n k g e s e l i S n , 

H a m b u r g e r W a n r e n - V e r w a n d t 
empfehlen ans ihrem grossen Lager per Post portofre i gegen Nachnahme per 5 Kilo 

B e u t e b i l l i g s t e I l n n i b u r j c e r l t a t i r e n . 
S T Ü C K I I A T I I A « , » . l i n m b l i r s . 

i'nsr. ohne schwär? 0 W. fl. 2.95 «Mm mtbof 
asr. Woee«, sehr kriftig 
Rio, sein, stark . 
<'*«6n, kriftig, deiieat 
t*rri . I f e c e n , kriftig. schön . . . 
GolH-Jara, milde, delicat . . . . 
C e j y f » H , kräftig, aromatisch . . . . 
€"omtardea, grün, fein, stark . . . . 
1Pertcase, grün, aromatisch, kriftig 
fortorico, grossbohnig, feinster . . 
nrnb. starrn, stark, feurig . . . . 
H r u t t H e r . echt, ohne Staub, pr. Kilo 
t'ottgo, kräftig, sehr fein 
Motirfiottff. milde, sehr schön 
2-18 

8.13 
3 30 
395 
3.90 
4.85 
4.85 
5.25 
5 35 
5.65 
5.05 
1.60 
2.45 
3.50 

T*wsetrei*, per 5 Kilo fl. 1.95, fl. 1.45 Ö.W 
©»•««»»* <*»». p«r 5 Kilo ca. 30 Stück . 
P f e f f e r , schwarzer, per 5 Kilo. . . 
f int etsf. !%entfetrür*, per 5 Kilo 
JT N u n . A r ontni ttinen, p. 5 K. 
ff tttnr. anfinge, pr. 5 Kilo-Fass 
rtnlje* Btut inge ts. c». 25 Stück 
ff Fetthtirinne, ca. 4M Stück . . 
M Honen ff Ijfte/t», per 5 Kilo 
H „ ttnmttner ff. pr. 5 Kilo 
Amt in Gelee, per 5 Kilo-Fass . . 
f.lb-t arinr In. per Kilo . . . . 
f rnt-Vnrinr #«*. per Kilo . . . 
J Mjit.Jnm.-Hunt. 11. T 50, fl.«.— u. 

flil.2ft 
. 17* 
. 6.S6 
, 3.65 
, 1.70 
. 2.10 
, 2.25 
. 1.70 
. 3.85 
, 4.15 
„ 3.85 
. 2.35 
. 2 95 
. 4 — 

Unser über 300 Artikel enthaltender Preis-Courant steht gratis zu Diensten. 
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D a i i k i a i m i g 
Der redlichen Finderin Frau W r e t a o h k o <iast-

wirthin „mm Hirschen" in Cilli erstatt« ieh hiemit 
meinen aufrichtigen Dank. 
298—1 O. Bn—rier, k. k. Lieutenant. 

Anempfehlung. 
Die ergebenst Gefertigt« beehrt sich hiemit «um 

Anfertigen von 

fernere na allen übrigen in das Fach schlagenden 
Arbeiten, sowie zum Unterrichte im Sehnittzeichncn 
ans das Beste an empfehlen. 284—I 

Hochachtungsvoll ergebenst 
#;»»iHie Sknma 

Cilli, Bahnhofgasse 164, I. Stock, reoht». 

Gasthaus-Ueberuahme. 
Erlaube mir dem P. T. Publicum anzuzeigen. dass 

ich mit 1. d.M. das Gasthaw» der Frau Auguste Pallos 

in der Herrengasse 
übernommen habe. Für echte Xaturteei—e nnd 
gute N w r A f werde ich stets besorgt sein und 
empfehle mich dem geehrten Wohlwollen, 
294—1 Achtungsvoll 

Franz Simmerl. 

E i n H a u s 
in Pletrovitsch. gegenüber der Kirche, ist entweder 
xu vermiethen oder event, zu verkaufen. Näheres bei 
Herrn Te r i an daselbst. 289—3 

]>Tur 8 Tage Auftnithalt 
Grazergasse 78. 

Amerikanischer 
Schnell - Fotograf 

Aus-aht-e i»er See—tte. 

Jedes Bild wird in b Minuten fertig gemacht und 
kann gleich mitgenommen werden. 285—1 

Preis nur 40 kr. eines Hildes 
Gruppen von 2—12 Personen, Wagen. Pferde Hundeetc. 

a u c h n u r 4 0 k r . 
Aufnahmen bei jeder Witterung von Früh bis Abend. 

III 
allein «teilende ältere aber rüstige Witwe, vftlche keine 
Arbeit scheut, gut kochen kann. deutsch und slovenisch 
spricht und resolut ist, findet ain Lande angenehme 
Stellung. Kenntnis der Oeeonomie nothwendig. An-
träge sub. M. an die Expedition. 290—3 

Anton Maurer, Tapezierer 
bittet um Arbeit. 2 8 ? — 1 

Mit»» Hiivhett'VafeltPftM 
braun lackirt, zu verkaufen. Hauptplatz, Costa'sches 
Haus, Nr 38. 2. Stock. 2 8 7 - 1 

JEi— Bneßier-MjehrJit—ge und ein ver-
lSsslicher Bretze—träger werden sofort auf-
genommen in R. J . tfriber'm Bäckerei 
386—3 Brunngasse 68 

N « i N t N m r o A i i H n 0 i i t CHit 
mit 4 Zimmer, Küche nnd Zugeh&r. stimmt Garten, 
sofort zu beziehen. Näheres aus Gefälligkeit W l e n e r -
• t r a a s e 4 . 268—3 

"\X7" GLg -enJfette 
und 232—16 

M a s c h i n e n - S c h m i e r - O e l e 
in vorzüglichsten und billigsten Qualitäten. Wieder-
verkäufer erhalten entsprechenden Kabul t. 
Paul Hilier & Comp., Wien, IV., fevoriteMtr. 20. 

Ein Paar schöne Eseln 
6 Jahre alt, sammt nettem Kummetffeschirr und fast 
neuem angestrichenen Leiterwagerl, mit 2 ledernen 
Sitzen zum Anschnallen, billig zu verkauf >n bei 
2 6 5 - 1 

Edaard Candolini, Föltschach. 

Trunksucht 
heile ich durch mein seit langen Jahren bewährtes 
Mittel und sende auf Verlangen umsonst gerichtlich 
^ prüf t» nnd eidlich erhär te te Zeugnisse. 

Heinl*attl Betztnfs 
272—6 Fabrikant in D r e s d e n 10, Sachsen. 

Geschäfts-Uebernalime. 
Ergebene! Gefertigter hat mit 1. Mai 1. J. d* 

Geschäftsbetrieb des 

H d t o l n , , z u r S t a d t G r a a f 
C I L L I . W l e n e r a t r a s e e 

übernommen. 
Indem er dies dem p. t. Publicum zur ged. I 

nissnahrae mittheilt, beehrt er »ieh auch bekantrij 
geben, dass er stets gute. u n w e r f ä l a o h t e W«lx« 
im Ausschank haben wird und macht er b>'«o*-len| 
aufmerksam auf den im Ausschanke befindlicku 
K l r o h a t e t t n e r 1885 r zu S4 kr.. P e t U n e r 
28 kr., Q o n o b l t z e r B o t h w e i n zu 4 0 kr., a!tr{ 
1879er P l c k e r e r 4 0 kr. per Liter etc.; Gruä 
Reinighaoser M ä r z e n b i e r 20 kr. per Liter. 

Für warme und kalte schmackhafte Speis« 
wird für jede Tageszeit zu den billigsten Preisen »w-
geaorgt sein, sowie die schnellste und solideste B#-| 
dienung verbürgt wird. Um geneigten Zuspruch bittet] 

Achtungsvollst 
274—3 fr«N* Beber—ist, Restauratcir 

P h o t o g r a p h i s c h e 

Moment-Blitzaufnahmen 
besonders für Kinder und Gruppen etc. von 8 Uhr Früh bis 
5 Uhr Nachmittag im Atelier 

Herrengaxse TVi . 118 
sowie auch auf Wunsch ausser Hause empfiehlt höflichst 

2e0—2 Jtaler »ttttl K*hoto</r<ii>h. 

H a g c l - B e r f i c h e r u n g 

i 

zu ßifliststcit. feilen Prämien 
wobei 50 H»ercent, beziehungsweise :L3'/» ?ereent vorweg rabattirt 

werden, welche nur im Schadenfalle nachzuzahlen kommen, leistet in 

Steiermark, Kärnten und Krain 
292-2 die 

Ungar. - Franz. 

V e r s i c h e r u n g s - A c t i e n - G e s e l l s c h a f t 
(Franoo-Hongroiae) 

G e w ä h r l e i f t n n g S - A o n d 8 ' ? M i l l i o n e n G u l d e n . 
ßoutante Erhebung vorkommender Schäden und prompte Bezahlung der-

selben wi rd zugesichert. 

Wnuschendenfalls wird mit der Prämienzahlung bis nach der Ernte zugewartet. 

GfMl-AiitscM in Graz, Imnpsse, „Tlmif", n. Stock. 

Die Möbel-Niederlage Graz, Franzensplatz Nr. 1 und 2 
3 V v l * - t i - T l N d e m l a n d w t h e a t c r , 

e m p f i e h l t t b r g r e a s e e L e g e r von e o m p l e t e n S e W a f - nnd * p e l s . e « l s s s m e r - « i i a r s . l t u r e n ane Xnaa- nnd o ^ ^ n e ^ « ^ ^ 
» d o h n e M a r m o r p U t t e a T S p i e g e l » , tfarnlewen. K e l c h e A a a w a h l v o n S a l o n - G a r n i t u r e n v o n » 0 fl.anfwärto, A e h l a ^ v i v a n ^ O ^ m a n e n uad Kuh» 
Jetten. U e b e r n a h m e X T a p e ^ A r h e l U . e i g e n e r K m e n g n n g b i l l i g « . A u e U t t u g e n nnd Möbllmngen von ^ « " » n e e r . wert« 
prompt u n d b i l l i g s t 

VAMtitnrnWliAlinr DaHfl/*tj>nr H^inri^H IiAflfifi 


